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Erſcheim glich mit Hubs 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
krpedition abgeholt 20 P.. 
Vierte ljährlich 
Bi. frei ins Haus, 
6 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mk. pro Quartal, u 
Briefträgerbeſtelgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Retterbagergafle Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Das Fleiſchbeſchaugeſeh. 

Unter den druckſachen, die in den letzten 
Tagen im Reichstage zur Vertheilung gelangt 
find, nimmt der Entwurf eines Fleiſchbeſchau · 
geſetzes ſchon durch feinen Umfang eine her vor. 
ragende Stellung ein, obgleich der Geſetzentwurf 
ſeldſt nur 29 Paragraphen umfaßt. Neben der 
ziemlich eingehenden Begründung findet ſich noc 
ein faft 70 Seiten umfaſſendes Heft techniſcher 
Erläuterungen, welche im kaiſerlichen Geſund- 
beitsamt ausgearbeitet worden find. Der Inhalt 
des Entwurfs ſelbſt ift ja zur Genüge bekannt, 
dagegen giebt die Begründung über mancherlei 
Fragen Aufſchluß, die nach der knappen Faſſung 
des Entwurfs nicht zu beurthellen ſind. Zu be- 
merken ift, daß die Beſtimmung, wonach die 
Unterſuchung des ausländiſchen Sleiſches an be- 
ſtimmien Eingangsſtellen ſtatifinden muß. nicht dahin 
zu verftehen ift, daß die Eingangsſtelle die Unter - 
ſuchungs ſielle ſein muß; unter Zollverſchluß kann die 
Sendung auch direct bis an ihren Gebrauchsort 
gehen und dort erft einer Unterſuchung unter- 
jogen werden, was einer größeren Anſammlung 
am Einfuhrorte vorbeugen ſoll. Don beſonderem 
Intereſſe iſt die Begründung der dem Bundes- 
rathe ertheilten Dollmachten, die Einfuhr von 
geſundheitsſchädlichen Zubereitungen zu verbieten. 
Die Begründung fährt dann fort: 

„Andererſeits find Fleiſchtubereitungen im Verkehr, 
von welchen eine Gefahr für die menſchliche Geſund⸗ 
heit nicht befürchtet zu werden braucht, obwohl eine 
be:üglihe Zeftftellung an der fertigen Waare nicht mehr 
möglich iſt. Es kommt hierbei beiſpiels weiſe Fleiſch, 
deſſen Zubereitungsweiſe das Abkochen oder Ab- 
dämpfen dei hohen Kitzegraben in ſich ſchlieſt, in 
Betracht. Dergleichen Waaren können von der 
Unterſuchung befreit oder doch leichteren Unterſuchungs⸗ 
bedingungen unterworfen werden. Es wird z. B. unter 
Umſtänden lediglich eine äußere Beſichtigung oder die 
zeitioeife Unterſuchung von Ginzelproben deſtimmter 
Handelsmarken als genügend erachtet werden können. 
Welche Arten von Zubereitungen nach der einen oder 
anderen Richtung hin eine aus nahmsweiſe Behandlung 
verdienen, läßt ſich nicht im Geſetz vorſchreiben, ſondern 
nur von Fall zu Fall eniſcheiden, Die Beſtimmung 
muß im Hinblick auf unfere handelspolitiſchen Be. 
ziehungen zum Ausland für das ganze Reichsgebiet 
einheitlich erfolgen.“ 

Die Bedeutung, welche dieſe Beſtimmung bes 
Geſetzes 3, B. für die Einfuhr von amerikani- 
ſchem Büchſenfleiſch im Falle einer Berftändigung 
mit den Vereinigten Sigaten haben kann, in as 
dieſen Sätzen leicht zu erkennen. Eine An- 
deutung darüber, wie es mit den Unterſuchungen 
von Wurftwaaren gehalten werden ſoll, findet 
ſich in der Begründung nicht. Im allgemeinen 
wird conftatirt, daß beanſtandetes Fleiſch wieder 
in das Ausland zurückgeſchafft werden darf. Kuch 
Ausnahmen für den Grenz- und Marhtverkehr 
find zugelaſſen. Die Beftimmung, daß bei Haus- 
ſchlachtungen Ziegen und Schafe allgemein, 
Kälber und Schweine unter drei Monaten von 
der Unterſuchung befreit bleiben follen, wird da- 
mit begründet, daß dieſe Thiere „von nicht ſchon 
äußerlich erkennbaren Krankheiten ſeltener heim- 
geſucht werden“. Sind aber äußerliche Krank ⸗ 
heitsinmptome vorhanden, fo muß die Unter- 
ſuchung ſtatifinden. Anjheinend ſoll die Ent⸗ 
ſcheidung darüber dem Beſitzer überlaſſen bleiben. 
was nicht unbedenklich ſein würde. Man 
braucht nur daran zu denken, weſche Nolle dei 
der Derbreilung der Maul- und Klauenſeuche 
die verheimlichten Erkrankungen ſpielen. der 
Zuſatz, daß es den Einzelſtaaten vorbehalten 
bleibt, die Hausſchlachtungen allgemein oder unter 
gewiſſen Vorausſetzungen dem Unterfuhungs- 
zwange zu unterwerfen, hat geringen Werth. 
Bekanntlich iſt der Antrag Ring im Abgeordneten 
hauſe feiner Zeit nur mit dem Vorbehalt an- 
genommen worden, daß die Fausſchlachtungen 
ebenſo wie alle anderen zu gewerbsmäßigen 
Zwechen der Unterſuchung unterliegen ſollen. 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
17) [Nachdruck verboten.) 
(Jortſetzung.) 

„Wie ſchön das iſt“, fagte Gteffte leſſe, die am 
Arme ihres Bräutigams hing. 

Auch Brochſtreek, dem die Natur, well ſein 
Beruf ihn zu häufig mit ihr in Berührung brachte, 
fonft nicht mehr viel fagte, fühlte den ſchönen Tag. 

„Sieh einmal“, ſprach fie weiter, am Ufer mit 
ihm usch . — „Dergißmeinnicht. Eine 
ganze Kuſche!“ e 

Sie bückte ſich danach. Er ham Ihe zuvor, 
8 ein paar von den Blumen ab und reichte 

e ihr 


„Ich danke dir!“ a i 

Sie ſah die Blumen an, als wären fie ein 
Koftbares Brfnenk =. 9 
8 irm gegen amm lehnend, 
See e e bes winzige Sträußchen an die 


Bruſt. 

„Du hätteſt dir eine Noſe anſtechen ſollen“, 
fagte er — um eben nur etwas zu fagen. 

„s kommt doch von dir“, erwiderte fle, als 
könnte ein Ding nur dann Werth für fie haben, 
wenn es von feiner Hand gejpendet wurde. 

„Komm!“ 

Sie legte ihren Arm wieder in ben feinen und 
ſchweigend gingen ſie weiter. Wovon hätten fe 
reden ſollen? Steſſie fühlte an der ſtiuen Selig · 
heit an feiner Seite, während der Himmel über 
ihnen blaute und der Frühling um fie mwebie, 
genug. Und er? Ein Geſpräch mit ihr zu führen, 
befonders wenn ihn Leonie einmal allein mit ihr 
lieh, was glüclicherweiſe die liebe Leonie nur 
feiten und auch dann nur für wenige Augenblicke 


Freitag, 24. Februar, 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Weshalb jetzt davon abgeſehen werden foll, if 
nicht aufgeklärt. 
Unter „Fleiſch“ im Sinne des Geſetzes iſt 
übrigens auch Schweineſchmalz und Oleomargarin 
anzuſehen. Ebenjo find Würſte dem Fleiſch gleich 
geſtellt, Fleiſchextract aber bis auf weiteres nicht. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 22. Februar, 


Don der Debatte über die Bernſteinvorlage 
(ſiehe die geftrige Nummer) ſei noch die Er- 
klärung des Fandelsminiſters v. Brefeld er- 
wähnt, daß die Regierung die Derträge mit den 
Beamten ſortſetzen werde. Dieſelben könnten 
darauf vertrauen, daß fie mindeſtens fo gut be- 
handelt werden, wie bisher. 

Bei der Berathung des Etats des Finanz- 
miniſteriums wurde der von den Conſervativen 
eingebrachte Antrag, die Regierung möge die 
Stadt Berlin zu den Koſten der Erhauung des 
Thiergartens heranziehen, abgelehnt. Die Poſition: 
Dis poſitionsfonds der Odberpräſidenten zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſt⸗ 
provingen, ift dieſes Mal um 20 000 MR, verftärkt 
zu Gunſten von Nordſchleswig. 5 

Abg. Jebſen (nat.-lib.)] dankt der Regierung für die 
Einſtellung dieſes Poſtens, während die polniſchen 
Abgeordneten v. Slevocki, Neubauer und Jasdzeweki 
die Polenpolitik der Regierung bekämpfen. 

Abg. Barth-Kiel (freiſ. Dereinig.) hält die gefor- 
derten 20 000 Mk. für entbehrlich, da der Oberpräfi- 
dent im Verein mit der Bevölkerung an der Befeſti- 
gung des Deutſchthums in Norbſchleswig arbeitet, 
Ueberbies könnte der Fonds leicht nach Art des 
Welfenſonds Derwendung finden, weshalb ſeine 
Freunde für die Erhöhung nicht zu ſtimmen vermöchten. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Alsdann drehte ſich die Piscuffion um die 
Beſoldungsverbeſſerungen für die Unter- 
beamten und einzelne Kategorien der mittleren 
Beamten im Anſchluß an den Bericht der Budget- 
commiſſion über die betreffende Denkſchrift. 
Die: Redner der Sreifinnigen, darunter 
Abgeordneter Nichert, ſowie die des Centrums 
haben verſchiedene weitgehende Münſche geltend zu 
machen und üben zwar Refignation angeſichts 
des vorliegenden Compromiſſes, behalten ſich 
jedoch vor, in Zukunft auf ihre Dorſchläge zurück 
jukommen. Jinanzminiſter Miquel betonte, daß 
mit dieſer Vorlage die allgemeine Behalisanf- 
beſſerung der Beamten als abgeſchloſſen zu be- 
trachten ſei. : J 

Morgen findet die Fortſetzung der Berathung 
über den Etat des Finanzmınifteriums ſtatt. 

Berlin, 23. Februar. 

In der Budgel-Commiſſion kam heute Folgendes 
zur Derhandlung. Für die Univerſilät Berlin 
wurde eine neue Profeſſur, und zwar ein Extra- 
ordinariat für Staatswiſſenſchaften verlangt, Die 
Regierung will mit der Profeſſur einen Lehrftuhl 
für Seeweſen verbinden, der in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung den Seehandel, die Seeſchiffahrt und 
die Seebauten behandeln ſoll. In der Com- 
miſſion wurde die Dermuthung ausgedrückt, daß 
dieſe Profeſſur auf eine ganz beftimmte Perſon 
zugeſchninen ſei, welche in der letzten Zeit im 
Diarineminifterium, deſonders bei Berathung der 
Flottenvorlage thätig war. Es wird zugegeben, daß 
die Einſtellung dieſer Forderung einem beſonderen 
Wunſche der Marine-Derwaltung entſpreche. Die 
Forderung fand lebhaften Wider ſpruch als ein- 
feitige Bevorzugung der Marine, Mit demſelben 
Recht könnte man eine Profeſſur für die Währungs- 
frage, die Handwerkerfrage u. ſ. w. verlangen. 
Die Forderung wurde ſchließlich mit 15 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. 


Herrenhaus. 
Berlin, 22. Jebruar. 
Im Ferrenhauſe erklärte heute zu dem Gelch- 
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erlaubte — koſtete ihn Mühe und Anſtrengung 
ſchon genug. Was konnte er ihr ſagen? Es war 
noch ein Glück, daß die hundert Kleinigkeiten, die 
zu dem bevorstehenden Eheſtande gehörten, ob- 
wohl er ſie darüber nach ihrem Gutdünken 
ſchalten und walten laſſen wollte, ihrer Unter- 
haltung eine Art von Stoff boten. ie fie jeht 
nebeneinander gingen, jo war es eigentlich das 
erſte Mal, daß fie allein zuſammen waren. Leonie 
und ihr Mann waren ihnen wenigſtens zehn 
Schritte voraus und fie wandten ſich, jedenfalls 
fogar aus Albſicht, nein einziges Mai nach ihnen 
um, wohl damit er Muße hatte, den galanten 
Liebhaber zu ſplelen. Wenn es Leonie war, aus 
deren Kopfe dieſe Abſicht entiprang, fo benahm 
fie ſich entihieden geſchmacklos. Es war Zeil, 
daß dieſes zärtliche Alleinſein ein Ende nahm. 

„Komm!“ ſagte er wieder — „wir bleiben 
ganz zurück.“ 

Auch Sieſſie war in Oedanken gegangen. 

Manchmal, inmitten ihres Glückes, ſchlich ein 
Gefühl über fie — ein Gefühl, vor dem fie ſich 
entſetzte, weil es überhaupt möglich war, daß es 
in ihr Raum gewinnen konnte — das Gefühl, 
daß er fie nicht liebte. Niemand. weder Curt, 
noch Leonie, am wenigſten Max ſelbſt durfte 
auch nur die leiſeſte Ahnung davon haben. Sie 
wäre vor Scham vergangen — vor 8 dar · 
über, daß fie im Stande war, ibm eine ſolche 
Züge zuzutrauen, vor Scham, daß fie eine ſolche 
Zhörin ſein konnte. denn wenn er fie nicht 
liebte, fo hätte er fie je nicht zu feiner Frau be- 
Kar Schnell, wie das häßliche, entſetzliche Ge⸗ 
ühl in ihr gekommen, jo berſchwand es vor 
dieſer Dorftellung dann auch immer wieder und 
wolkenlos, wie ſeyt der blaue Himmel über ihr, 
ftrahlte fie das Glück, die Zukunft von neuem 
wieder an. Sie fragte ſich dann aur mod, 


Organ für Jedermann ans dem Volke. 
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enimurfe betreffend die Schutzmaßregeln in den 
Quellgebieten der linksjeitigen Zuflüſſe der Oder 
der Londwirthſchaftminiſter Frhr. v. Hammer ſtein. 
die Regierung könne nicht ihre Zuſtimmung zu 
dem Commiſſionsbeſchluſſe geben, die, wonach 
Gemeinden ein Drittel und der Staat zwei 
Drittel der Entſchädigung zu leiſten verpflichtet 
werden. Sollte das Haus dem Beſchluſſe bei- 
treten, ſo werde die Regierung dem Geſetze die 
Zuſtimmung verſagen. das Kaus nahm die 
Vorlage unverändert in der Commiſſtonsfaſſung 
ar und überwies den Geſetzentwurf betreffend 
die Communalbeamten an eine Commiſſion. 

Die nächſte Sitzung findet vorausſichtlich in der 
zweiten Hälfte des Monats März ſtatt. 


Reichstag. 
Berlin, 22. Februar. 


Der Reichstag ſetzte heute die Berathung des 
Sufligetats fort, wobei vornehwlich zwei Fragen 
erörtert wurden. Zunächſt der Strafvollzug, 
deſſen reichsgeſehliche Regelung Abg. Keine 
(Socialdem.) unter Eremplification auf die 
Behandlung ſocialdemokratiſcher Redacteure in 
den Gefängniſſen forderte. Ihm ſchloſſen ſich 
ſpäter die Abgg. Stadthagen (Soc.) und Müller ⸗ 
Meiningen (freiſ. Bolksp.) an. Dieſes Poſtulat 
ſteyt dekanntlich ſchon ſeit 29 Jahren auf der 
Tagesordnung. Aus den heutigen Erklärungen 
des Staatsſecretärs Dr. Nieberding konnte man 
keine Foffnung auf baldige Derwirklicung 
ſchöpfen. Leben in die Sitzung drachle der Abg. 
Irhr. v. Stumm (Reichp.) dadurch, daß er den 
Töbtauer Prozeß in die Debatte warf. 

Redner führte aus, das Urtheil ſei milde genug 
ausgefallen. Die ſocialdemohratiſchen Agitatoren, die 
zu ſolchen Derbrechen aufgereizt hätten, gehörten eben ; 
falls ins Zuchthaus. 

Abg. Stadthagen (Soc.), ber erſt kürzlich das Ge- 
längniß verlaſſen hat, war in ſeinem Ton wenn möglich 
leidenſchaftlicher als ſonſl. den ihn fortwährend 
unter brechenden Conſervativen rief er ju: Ich weiß 
ja, daß der Stall für den Cavalier der Vorraum zum 
Salon if, Wenn Stumm gegen die organifirten 
Arbeiter wüthe, fo ſeien doch die in ihren Ringen 
organiſirten Unternehmer erſt recht Verbrecher. Als 
Rebner ſagte, Stumms Ausführungen könnten nur 
mit mediziniſchem Intereſſe betrachtet werden, erhielt 
er von dem Präſidenten Grafen Balleftrem einen 
Ordnungsruf. 

Der ſächſiſche Generalſtaatsanwall Dr. Rüger, der 
Wwegeden mußte, daß das, was das „Dresdener 
Journal“ veröffentlicht, aus der l ent- 
nommen ſei, bat den Präſidenten, als die Gocial- 
demohraten dazwiſchen riefen, ihm Ruhe ju ver- 
ſchaffen, worauf Präſident Graf Valleſtrem meinte, 
er fande die Unruhe nicht jo groß, daß er einſchreiten 
müßte. Das war der zweite halte Waſſerſtrahl, den 
Dr. Rüger fin ſeit geſtern gefallen laſſen mußte, 

Für Morgen fieht die Forlſezung der Be. 
rathung des Juſtizetats auf der Tagesordnung. 


Die Budget⸗Commiſſton ſetzte heute die Berathung 
be: Militär vorlage fort und berieth die Vermehrung 
der Infanterie. Die geforderte Dermehrung auf 
502506 Mann wurde abgelehnt, dagegen mit 
großer Mehrheit ein Antrag Bröber (Centr.) 
angenommen, wodurch die Durchſchnittsſtärke der 
Bataillone auf 584 Mann feſtgeſetzt wird. Mit 
der Bewilligung weiterer Forderungen für die 
Artillerie und den Train eic. ſchloß die erſte 
Leſung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 28. Februar. 
Der Mittelſtand und das Bankgefeh. 


Don dem erſten Augenblicke an, wo das Bank- 
Nef auf der Bildfläche erſchien, hal die agrariſche 
Preſſe nach Mitteln geſucht, den „Millionären“, 
wie fie die Antheilseigner nennt, zur Ader ju 
laſſen. Dor allem nahm fie Anſtoß daran, daß 
bei der Erhöhung des Bankkapitals die bisherigen 
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andere Männer gegen ihre Braut wohl zärtlicher 
waren. Wenn er ſie deim Kommen oder zum 
Abſchied küßte, oft nicht einmal auf den Mund, 
ſondern nur auf die Stirn, auf die Wange oder 
gar auf die Hand, fo ſchauerte fie juſammen 
— noch ganz jo, wie damals, als fie zum erſten 
Male ſein Mund berührte. Aber ſein Kuß, das 
ſpürte fie, war nicht wie der ihre, bei dem ihre 
Lippen brannten, zitterten. Wenn er mit ihr 
ſprach, geſchah es ruhig und freundlih und nur 
über Dinge, über die fie auch mit Leonie zu reden 
pflegte; nicht einmal den ſcherzhaften Ton, den 
er, bevor fie ſeine Braut geworden war, fo oft 
ihr gegenüber angeſchlagen hatte, fand er wieder. 
Es war, als ob er matt und müde wäre. Angfi- 
voll ſtieg dann auch die Frage vor ihr auf, ob 
er vielleicht einen geheimen Kummer bekommen 
hätte, den er vor ihr verbarg. Aber als fie ein- 
mal wagte, Ihn jelbft darum zu fragen, lächelte 
er darüber und wollte von ihr wiſſen, wie fie 
auf einen ſolchen Gedanken käme. Ein ſchwerer 
Stein fiel ihr vom Kerzen. Sie bangte ſich um 
Dinge, die nur in ihrer Phantafie vorhanden 
waren. Und mochte es auch ſo ſein, daß er ſie 
weniger liebte, als fie ihn — verftand ſich das 
nicht ganz von ſelbſt? War es nicht ſhon wunder · 
bar genug, daß er ſie überhaupt ein wenig lieb 
hatte? Uebertraf das nicht die hühnften Träume, 

fie jemals gehegt hätte? enn fie noch 
mehr don ihm verlangte — war das nicht eine 
ſchnöde Undankbarkeit don ine? Was er Ihr 
von Liebe geſpendet, das war Ihr mie ein Seſchenn 
vom Himmel zugefallen. Statt 70 aber ihres 
teuren Schatzes zu freuen, wollte ſie nun daran 
mäheln, Sie war, wie fie ſich dann vorwarf, ein 
ſchwärmeriſches Mädchen und für einen Mann, 
wie er es war, hätten ſich ſolche dumme Schmwär- 
mereien nicht einmal gepaßl. Manchmal überſiel 
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Inſeraten » Kaunas 
Ketter hagergaſſe Rz. & 
Die Expedition iR zur A 
nabme von Juleraten Bote 
mittags von 8 bis Nach; 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annonten · Agen 


Ruboli Moſſe, Haafenfteig 
und Vogler, R. Steiner, 
©. 3. Daube & Co. 
Emil ftreibner. 
Inſeratenyr. für 2 fpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Antheilseigner Anſpruch auf die neuen Antheile 
haben würden. Zunächſt erfand fie, es ſei Abſicht 
der Regierung, die neuen Antheile zum Pari⸗ 
Courſe abzugeben, ſo daß die Inhaber, da die 
alten Antheile einen Cours von 165 haben, ein 
gutes Geſchäft gemacht hätten. Davon war 
natürlich keinen Augenblick die Rede. In der 
Reichstagscommiſſion, in der das Geſetz Herathen 
wird, iſt nun dei der Verhandlung über die Er- 
höhung des Grundkapitals von 120 auf 150 
Millionen den conjervativen Agrariern eine böſe 
Ueberraſchung bereitet worden, und zwar ſeitens 
des Centrums. 

Die agrariſchen Blätter fabeln bekanntlich flets 
davon, daß in wirthſchaftlichen Fragen das 
Centrum genau auf demſelben Punkte ſtände 
wie fie und daß es nur ein taklſches Manöver 
ſei, wenn das Centrum einen eigenen Wirth⸗ 
ſchaftsausſchuß beſtellt habe, anſtatt ſich der 
Führung der Wirthſchaftlichen Bereinigung zu 
überlaſſen. Wo die Grenze zwiſchen beiden 
zeigen die Verhandlungen über das Bankgejfch, 
Abg. Müller-Fulda machte in der Commiſſion 
den Dorſchlag, das neue Bankkapital von 
30 Millionen durch Ausgabe von Antheilen zu je 
1000 Nu., anſtatt bisher 3000 Mk., zu beſchafſen 
und dieſe neuen Antheile im Wege öffent 
licher Zeichnung zu begeben. Herr Müller ⸗FJulde 
erklärte ausdrücklich, ſein Antrag dezwecke, auch 
den Mittelftand zur Zeichnung von Antheilſcheinen 
zusulaffen, damit es nicht heiße, es fei eine 
Liebesgabe an das Großkapital gegeben worden, 
Zu dieſem Zwecke wünſche er öffentliche Zeich⸗ 
nung. Die confervativen Agrarier aber, die ſich 
bei jeder Gelegenheit als die berufenen Vertreter 
des Mittelitandes geberden, wollten von dem 
Antrag Müller nichts wiſſen. Das Reich ſelbſt. 
beantragten Graf Kanitz und Dr. Arendt, folle 
die 30 Millionen hergeben, womit dann der erfie 
Schritt zur Derftaatlihung der Reichsbank ge- 
ſchehen würde. Dr. Arendt erklärte, die Bethei⸗ 
ligung des kleinen Kapitals würde unbedeutend 
fein. Die auf Dividenden angewieſenen Antheile 
eigneten ſich als Anlagepapiere nicht! Ja, Kerr 
Dr. Arendt: wollte ſogar die Regierungs vorlage, 
welche den bisherigen Antheilsinhabern ein Necht 
auf Bezug der neuen Antheile einräumt, alfo, 
nach agrariſchem Jargon, die „Millionäre“ 
begünstigt, dem Antrag Müller vorziehen. Auch 
Abg. v. Staudy erklärte ſich gegen dieſen An⸗ 
trag, der, mie er offen bemerkte, geeignet ſel, bie 
ſpätere DBerftaatliihung der Reichsbank zu er- 
ſchweren, was freilich wieder nicht zutreffend if 
da weder die bisherigen, noch die künftigen 
Antheilseigner ein Recht haben, gegen die Ueber 
nahme der Antheile durch das Reich zum Pari⸗ 
courſe Einſpruch zu erheben, wenn einmal die 
Der längerung des Privilegs der Reichs bank nicht 
mehr beliebt wird. Schließlich wurde der Antrag 
Arendt mit allen gegen 6 conſervative be3m, 
agrariſche Stimmen abgelehnt, der Antrag Müller 
aber mit 17 gegen 9 bezw. 16 gegen 10 Stimmen 
angenommen. Graf Poſadowsky, der übrigens 
verſicherte, der Regierung liege eine Be- 
günftigung der haute finance gänzlich fern, 
hatte gegen den Antrag Müller nur das 
Bedenken, daß derſelbe eine Abänderung des 
Bankſtatuts erfordere. Und Bankpräfident 
Dr. Koch ließ einmal die bisherigen Antheils - 
eigner, die ſogenannten „Millionäre“, auf- 
marſchiren. 3837 Antheilseigner hätten nur 
einen Antheil, 1321 nur zwei Antheile (A 8 
Mark). Unter denſelden figurirten heute ſchon 
Witwen, Beamte, Rentner, Gro grundbeſitzer. 
kleinere Landwirthe und Induſtrielle. Inſofern. 
meinte er, ſei ein Bedürfniß für den Antrag 
Müller nicht vorhanden. 


Wie endgiltig in dieſer Hinſicht deſchloſſen wird, 
bleibt obzumarien. Jedenfalls hat der Antr 
Müner-Zulda das Derdienft, die Beſtrebunge 
der conſervallven Agrarier auf dem Gebiet der 
P 


fie auch ein fonderbarer Wahn, als wäre ihr 
Glück gar nicht Wirklichkeit, als wäre alles nur 
ein Traum, der plötzlich wieder jerrinnen mußte, 
Dann hätte aber ja das ganze Ceben nur ein 
Traum jein müſſen. Nein, fie wollte nicht mehr 
tübeln, an ihrem Glücke ſich nicht mehr ver⸗ 
ündigen. „Biſt du glücklich, kleine Maus?“ fragte 
fie der Onkel einmal in jeiner guten Laune. 
Steffie, diſt du glücklich?“ fragte fie zärtlich, als 
fie wieder allein zufammen waren, Curt. „Biß 
du jetzt glücklich?“ fragte fie Ceonie mit einem ſo 
befriedigten Lächeln, als handele es ſich dabei um 
ihr eigenes Glück. Und „Ja“ hatte fie dreimal 
firahlend erwidert und es follte heine Cüge ge- 
meien ſein. Ja, fie war es — glücklich! 

Seite an Selte gingen fie fetzt — gang allein, 
An der Brufi trug fie feinen Strauß, um den er 
ſich für fie gebücht hatte. Weil fie ſtehen ge- 
blieben waren, waren die Anderen ihnen ein 
zu gem ge ‘ x letzt. wo niemand ſich 
um fie kümmerte, an og und fie kü 
mand hätte es geſehen. fe nützte. nie- 


„Komm“, batte er gefagt — „wir bleiben gang 


3 ihm alfo ai 
war ihm 
auch Ber £ alſe nicht lieb, daß er fo mit ige 
n leiſes MWehgefühl Meg in 
Sie zwang ſich zu u u 


„Für t dv 55 
küchen u dich fo davor?“ fragte Me 


Im nächſten Augendlich bereue ſie Ihre Worte 
I&on, 


Er fah fie mit einem merkwürdigen Blich an, 
„Was du ſoprichſt“, erwiderte er und feine 


- Stimme klang faft ungehalten. Der kleine Dem 


wels ſchlen ihm aber gleich wieder ſeid zu thun 
und in einem geiwungen ſcherigaften Tone (dot 


a 


e 


Sankpolitik vor der Deffenilichheit 
haben. dieſe Kreiſe arbeiten auf 


entlarot zu 
eine reine 


Italien und China. 2 
In der italieniſchen Deputirtenkammer erklärte 


Staatsbank hin, weil fie hoffen, dieſelbe ihren Ü geitern in Beantwortung einer Anfrage Balle’s 


Intereſſen dienfibar machen zu können. Die 
Intereſſen des Mittelftandes werden nur als 
Staffage benutzt. 


Vorkehrungen zur Leichenfeier 
f Felix Faure. f 
Paris. 22. Febr. Der zur Leichenfeier des 
verſtorbenen Präſidenten Selig Jaure hier einge» 
troſienen deutſchen Miſſion iſt Oberſt Meunie 
vom 13. Artillerie-Regiment attachirt worden. 


Der neue Präſident, Emile Loubet, empfing 
deute Nachmittag im Niniſterium der auswär⸗ 


tigen Angelegenheiten die fremdländiſchen außer ; 
ordentlichen zur Leichenfeier eingetroffenen Ge 
fandten und Mifftonen. 

Die biefige Polizei hat heute Vormittag 10 000 
Medaillen mit dem Bildniß des Kerzogs vor 
Orleans, ſowie fünf Prägeſtempel beſchlagnahmt. 
In Vor ausſicht von Kundgebungen bei der 
morgigen Leichenfeier hat der Polizeipräſect von 
Paris angeordnet, alle aufrühreriſchen Emoleme 
ſortzunehmen deren Träger zu verhaften, jede 
Straßenanſammiung zu zerſireuen und jeden 
teſtzunehmen, der in den Straßen bei dem 
Paſſiren des Leichenzuges beleidigende Rufe gegen 
den Präſidenten oder gegen Mitglieder des 
Parlaments und der Behörden ausſtieße. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ift der Patrioten- 
liga als einem amtlich nicht anerkannten Verein 
die Erlaubnif verweigert worden, an der 
Leichenfeier für Faure im officiellen Zuge Theil 
zu nehmen. 

Ueber die Gründe, welche die Regierung ju 
dieſer Maßnahme veranlaßten, giebt folgendes 
Telegramm Kufſchluß: 

Paris, 23. Februar. Eine von der „Agence 
Haves“ veröffentlichte Note beſagt, die Patrioten- 
liga habe einen Platz im öffentlichen Zuge beim 
Begrädniß des Präſidenten Faure verlangt. Der 
Nimiſterpräſident babe aber geglaubt. dieſe 
Forderung einer Bereinigung ablehnen zu müſſen, 
welche den Mittelpunkt einer der Derfaſſung 
feindlichen Bewegung bilde und deren Führer 
ſowie hervorragende Mitglieder ſich dem Präfi- 
denten der Republik gegenüber beleidigender 
Ausdrücke de dienten. 

Die Patriotenliga hat beſchloſſen, ſich während 
des Begräbniſſes Faures auf dem „Place de la 
Concorde“ zu verfammeln und Hochrufe auf die 
Armee, das Daterland und die Republik aus- 
judringen. j 

Ferner liegt über diefe Angelegenheit noch nad- 
ſtehendes Telegramm vor: 

Paris, 23, ZJebruar. Derouleède veröffentlicht 
einen Proteſt gegen den Ausſchluß der Patrioten 
liga von der Leichenfeier für Faure, welcher der 
rſte Dicepräfident der Liga geweſen ſei.. 


Faures Ceichenbegängniß. 

Maris, 23. Febr., Vormittags 9½ Uhr. Dom 
Einiee bis zur Kirche Notre Dame iſt auf dem 
ganzen Wege. den der Leichenzug Jaures nehmen 
wird, bereits eine ungeheure Menſchenmenge 
verſammelt. Die Avenue des Champs Elnſée und 
der Place de la Concorde ſind gedrängt voll oon 
Menschen Auch die den Familien der Mitglieder 
des Porlaments und der Preſſe vorbehaltenen 
Terraſſen der Tuilerien find faft ganz deſetzt. Die 
Menge verhält ſich durchweg ruhig. 


Rußlands Stimmung gegen Frankreich. 

Berlin, 2. Febr. Der „Famb. Correſp.“ 
meldet aus Petersburg: Als charahte riſtiſches 
Zeichen für die heutige Stimmung Rußlands 
Frankreich gegenüber kann wohl mit Recht an⸗ 
geſehen werden, daß der Zar nicht eigenhändig, 
ſondern durch den Miniſter des geußeren, 
Muromjem, fein Beileid an den ruſſiſchen Bot- 
ſchafter. Fürſten Uruſſow in Paris ausdrücken 
ließ Ferner daß dei dem Eintreffen der Nachricht 
aus Paris. der ruſſiſche Botſchafter habe im 
Auftrage des Zaren einen prächtigen Kranz mit 
dem harferlihen Namenszug und der Widmung: 
„Unferem Freunde und Derbündeten“ nieder- 
gelegt das Minifierium den Zeitungen unter- 
ſogen ließ, dieſen Zuſatz des Telegramms ju ver- 
öffentlihen, da der Botſchafter dieſe letztere 
Widmung, ohne Auftrag dazu erhalten zu haben, 
ſelbſtändig auf der Aranzicleife gabe inbringen 
laſſen. 


Bon der Kbrüſtungsconferenz. 

Rom, 23 Febr, Ein Telegramm der „Tribung⸗ 
aus London beſagt, die engliſche Regierung habe 
Rußland die Mittheilung gemacht, daß England 
an der Abrüſtungsconferenz nicht Theil nehmen 
werde, wenn Italien ſich zurückziehe. Die 
„Tribuna“ ſchreibt dazu, fie könne hinzufügen, 
daß die Derhandlungen detreffend die Conferenz 
nicht ſo weit gediehen ſeien, um eine derartig 
energiſche und entſcheidende Intervention Eng- 
tands nothwendig erſcheinen zu laſſen. Das Blatt 
heilt zum Schluß mit, die Königin der Nieder- 
lande werde demnächſt die Einladungen zur 
Conferenz ergehen laſſen, ohne ſedoch den Batican 
ebenfalls aufzufordern. 


er hinzu: „Leonie wird noch glauben, daß wir 
Seheimniſſe mit einander zu verhandeln haben.“ 

In Steſſies Augen drängte ſich etwas Bitteres, 
eine aufſteigende Thräne, aber tapfer kämpfte fie 
das verrätheriſche Naß zurück. 

Ein Geheimniß! Nein, ein Geheimniß hatten 
Be nicht. 

„Das ift wahr“, ſagte fie fo heiter, daß er nicht 
merken konnte, was in ihr vorging = „wir wollen 
ſchneller gehen“ 

Er fühlte, daß er fie in feiner Unvorſicht ver- 
tetzt haben mußte und dennoch ließ fie fin vor ihm 
nichts davon wahrnehmen und zeigte ihm noch ein 
frohes Geſicht. Es wäre ihm jetzt lie ber geweſen. 
wenn ſie geſchmollt hätte. Zeigte ſie ihm dies 
frohe Geſicht aber nicht immer? Verdiente er es 
denn von ihr? Mußte fie, jo eifrig er auch ſonſt 
alle Pflichten eines aufmerkjamen Bräutigams gegen 
fie zu erfüllen ſich bernühle, weil das der Schein 
von m nun einmal verlangte — ‚mußte fie nicht, 
wenn er mit ſeiner Kühle ihr ihre ſchüchterne Zart⸗ 
lichkeit gergalt, in einem Winkel ihres Innern 


endlich ſpüren, daß er es nur gezwungen that? 


Zum ernten Male fiel ihm an ihr etwas auf, 
elwas Neues — in dieſem Augenblicke. Sie 
Heuchelſe vor ihm — und aus einem guten und 
zarten Gefühl, Don dieſer Seite halte er fie dis 
Mer nicht gekannt. Was war das? Ein dummes 
Gänshen, des fein Schickſol geworden, war fie 


über den Schutz der italieniſchen Intereſſen in 
Ehine der Miniſter des Auswärtigen, Canevaro. 
die Regierung laſſe die Intereſſen Italiens, welche 


in China zugenommen hätten, nicht außer Achl. 
Er beabſichtige, der Kammer einen Geſeßentwurf 
vorzulegen, betreffend die Vermehrung der Zahl 
der italieniſchen Conſuln erſter Klaſſe in China. 


Gleichzeitig erklärte der Miniſter im Namen des 
Marineminiſters die Zahl der italieniihen Schiffe 
in den chineſiſchen Gewäſſern ſolle derartig ver⸗ 
mehrt werden, daß dieſe Schiffe eine Schiffs- 
diviſton bilden, 7 


Lebenszeihen des Khalifen. 
Kairo, 23. Jebr. Der Khalif iſt noch in Kor- 
dofan, jedoch iſt er mit einer bedeutenden Zahl 
Anhänger vom Scherkilehſee aus nordwärts ge- 
zogen und hat dort die Araber durch kühne 
Raubzüge in Schrecken verſetzt. die weiteren 
Pläne des Khalifen find unbekannt, doch find 
vorſichtshalder der Gouverneur von Omdurman, 
General Hunter und andere beurlaubte Oiſtziere 

auf ihren Poſten zurückberufen worden. 


Proclamation gegen die Amerikaner 
auf den Philippen. 

Dafhinaton, 22. Febr. General Otis tele- 
graphirt an die amerikaniſche Regierung, ein 
hoher Offizier der Inſurgenten Regierung in 
Malolo habe am 15. Februar eine Proclamatlon 
‚tlafjen, weiche eine Erhebung gegen die Ameri- 
janer in Manila und die Vernichtung der 
imerikaniſchen Occupations- Armee für die 
Nacht des 15 Februar anordnete. Amertikaniſche 
Wachtpoſten in Bilidid ſollten angegriffen und 
die Gefangenen und Sträflinge befreit und be- 
waffnet werden. Die Proclamation fordert die 
Filipinos auf, ſich an den Amerikanern für ihre 
Schändlichkeit und ihren Berrath zu rächen und 
ſchließt mit den Worten: Tod den Tyrannen, 
Krieg ohne Gnade gegen die falſchen Amerikaner, 
die uns betrügen. 


Nemnork, 23. Febr. Nach depeſchen aus 
Manila von geſtern hat das Nebraska-Regiment 
eine Schaar von 300 Silipinos drei engliſche 
Meilen weit auf den Paſigfluß zurückgeworfen 
und hat beim Kampfe viele derſelben getödtet. 
21 Gefallene wurden aufgefunden. Auf amerika- 


niſcher Seite wurden drei Mann verwundet. 


Commiſſare von der Inſel Negros erklärten dem 
General Otis, daß die Bevölkerung der önfel 
Zebu bereit ſei, die amerikaniſche Ferrſchaft anzu- 
erkennen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Febr. Vormittags fand in der 
Hedwigskirche die Trauerfeier für Faure ftait. 
Eine Reihe Trauerdecorätionen ſchmüchte die 
Kirche. Die franzöſiſche Colonie war vollzählig 
verſammelt. Gegen 11 Uhr betraten das Gones⸗ 
haus ſämmtliche hier anweſenden Prinzen, 
die Botſchafter, die Geſandten, Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, die Staatsminiſter v. Bülow 
und v. d. Recke, die Generalität und die 
Admiralität. Um 11 Uhr erſcien der Kaiſer, 
gefolgt vom Ober hofmarſchall Grafen Eulenburg 
und dem Commandanten des Hauptquartiers 
Pleſſen, am Eingange von dem Bolſchaffer Noailles 
und der Geiſtlichkeit empfangen. Der Kaiſer 
nahm neben dem Altar Platz. Hierauf wurde 
ein Requiem abgehalten. Der Kaiſer reichte 


Noailles, der ihn bis zum Wagen begleitete, 
wiederholt die Fand. 1 
Berlin, 23. Febr. die von Kiel und Mile 


helmshaven verbreiteten Meldungen über Der- 
gebung von Schiffsenubauten erweiſen ſich als 
Bermuthungen, Die Werften werden neue Bau- 
aufträge erſt im April erhalten. 

*I Vas iſt eine Verſammlung ?] Ein focial- 
demohkratiſcher Agitator Waſſill hatte vor acht 
Perſonen in der Wohnung eines Bekannten eine 
poliliſche Rede gehalten. der Redner wurde 
vom Landgericht verurtheilt, weil er in einer 
„Verſammlung“ öffentliche Angelegenheiten er⸗ 
örtert habe, ohne daß die beregte Deriammiung 
unter Angabe des Ortes und der Zeit der 
Polizeibehörde angemeldet worden wäre. der 
Angeklagte legle gegen ſeine Verurtheilung 
Revifion beim Kammergericht ein und machte u. a. 
geltend, der Vorderrichter habe den Begriff der 
Derſammlung verkannt. Das Kammergericht 
wies jedoch die Reviſion des Angeklagten als 
unbegründet ab und erklärte die Borentſcheidung 
für nicht rechtsirrthümlich. Nach Anſicht des 
Kammergerichts reichen acht Perſonen aus, um 
eine „Der ſammlung“ zu bilden. 1 

* (Für die Privatpoſen.] die Kelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft haben beſchloſſen, beim 
Reichstage gegen die von der Regierung bean- 
tragte Unterdrückung der Privatpoftanftalten unter 
Hinweis auf deren dem geſchäftlichen Leben ſehr 
nützliche Thätigkeit vorſtellig zu werden. 

Poſen, 22. Febr. Die Berurtheilung des Chef- 
redacteurs der „Poſener Zeitung“, E. Goldbeck, 
zu zwei Monaten Gefängniß wegen Beleidigung 
des Oberprüfidenten von Dosen v. Mlamowitz⸗ 
PPP Dt BEAMER Ta U LEERE 
für ihn gemefen. Hatte er fih etwa in ihr ge- 
irrt? War fie nicht ganz jo dumm? Dann hatte 
er ſich nicht nur ſoeben, ſondern überhaupt von 
der erſten Stunde feines Brautſtondes an ſehr 
ungeſchicht benommen — ja, noch viel mehr als 
das. Wenn ſie nicht das dumme Gänschen war 
— in aller Welt, wie halte er ihr dieſe ganze 
Komödie bisher glaubhaft zu machen verſucht? 

Blitzinell ſchoß ihm das Alles durch den 


Kopf. 

Torheit! Es mußte Thorheit fein. Als wider⸗ 
ſpräche dem, was er ſich da über fie zurecht legte, 
nicht ihr ganzes übriges Weſen. Und doch — er 
war gegen fie zu hart geweſen. 

„So brauchen wir nicht zu eilen“, ſagte er. 
als fir anfing, ihre Schritte zu beſchleunfgen 
9 1 willſt du mir auch wirklich etwas 
agen?“ { 

Seine Stimme klang freundlicher, fo wie früher, 
als ſie noch nicht Braut und Bräutigam geworden 


waren. 
5 le schüttelte, ohne zu ihm aufzuſehen, den 
x 


Kopf. 
„Nein“, flüfterte fie Ietfe. 
Wieder ſpürte er ein Mitleid mit ihr, wie 

damals, in dem Augenblicke, als fie ihm gegen⸗ 

über zitternd an der Thüre ſtand, um feine 

Werbung anzunehmen. 

„Du biſt mir gewiß böſel“ 


Nöllendorff if}, wie die Urthensgründe ergeben, 
ohne Rückſicht auf den ſachlichen Inhalt des Artikels 
der ‚Pof. Ztg.“ erfolgt, lediglich deshalb, weil das 
Gericht in dem Artikel eine Herabjegung der 
Perſönlichkeit des Oberpräſidenten in der öffent- 
lichen Meinung erblickt. Die ironiſche Form des 
Artikels verſchleiert nicht die einzelnen Beleidi⸗ 
gungen. Dieſe treten vielmehr um ſo deutlicher 
hervor and ließen eine energiſche Strafe angezeigt 
erſcheinen. Auf eine Gefängnißſtrafe wurde er- 
kannt, trotzdem der Angeklagte bisher unbe- 
ſcholten war und eine höchſt ehrenhafte Der- 
gangenheit ginter fi hal. der Gerichtshof war 
det Meinung, daß der fortſchreitenden Verrohung 
der Preſſe entgegengetreten werden muß. Herr 
E. Goldbeck hat Reviſton gegen die Entſcheidung 
eingelegt. 

Erdmannsdorf, 23. Febr. Wegen der Eni- 
laſiung von drei Arbeitern, welche focialdemo- 
kratiſche Flugblätter veriheilten, iſt in einer 
Spinnerei ein Streik ausgebrochen. Gendarmerie 
bewacht die Fabrik. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 23. Febr. Ein Compromiß z wiſchen 
Koloman Szell und der Oppoſition iſt abge- 
ſchloſſen worden. In allen ſtreitigen Punkten 
iſt ein Einvernehmen erzielt. Die Nachricht iſt in 
allen Clubs mit großer Befriedigung aufgenommen. 
Die Miniſterliſte wird bis ſpäteſtens Sonntag dem 
Könige unterbreitet werden. 

Frankreich. 

Paris, 23. Febr. Gegenüber den von einzel- 
nen Blättern verbreiteten Gerüchken, Präſident 
Faure ſei außerhalb des Palais Elniee erkrankt 
und unter räthſelhaften Umſtänden geſtorden. 
ſtellt der Cabinetsdirector Le Gall in einem 
Widerruf ſeſt, was Faure an ſeinem letzten 
Lebenstage Stunde für Stunde gethan habe, 
ſowie daß Faure das Einige den ganzen Tag nicht! 
einen Augenblick verlaſſen hat. 

Paris, 23. Febr. der „Soir“ meldet, der 
General- Procurator Manau werde Ende dieſer 
Woche feinen Schlußantrag zu der Dreyfus An- 
gelegenheit einbringen. Manau verlangt Cafſi⸗ 
rung des Urtheils ohne Verweiſung an das 
neue Kriegsgericht. 

Nußland. 


Petersburg, 23. Febr. Bei dem geſtrigen 
Stiftungsfeſte der Univerſität fanden zwiſchen 
der Polizei und den Koſahen einerſeits und 
Studenten andererſeits Zufammenftöße ftatt, bei 
welchen zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Die Urſache der Ausſchreitungen war 
eine Derordnung des Rectors, durch welche unter 
Androhung ſtrenger Strafen die üblichen Straßen- 
umzüge verboten wurden. Laut polizeilichem Be- 
fehl waren für die Studenten alle öffentlichen 
Lokale geſchloſſen. — Eine Demonſtration, welche 
vor dem Winterpalais ftatifinden follte, und an 
welcher etwo 600 Studenten Theil nehmen wollten, 
wurde don den Koſaken verhindert. 

Petersburg, 23. Febr. Das hieſige Bezirks 
gericht erkannte den katholiſchen Prieſter Bela - 
niewicz ſchuldig, in acht Fällen eigenmächtige 
Freiheitsentziehung unter Anwendung oon Ge- 
walt begangen zu haben, bewilligte ihm in fünf 
Fällen mildernde Ummände, und verurteilte ihn 
zur Entziehung aller ſeiner Perſon und ſeinem 
Stande zukommenden beſonderen Rechte und 


Vorzüge und zur Kußiedlung im Gouvernement 


Irkutsk mit dem Verbote, den ihm angewieſenen 
Wohnort vor Ablauf von zwei Jahren auch nicht 
vorübergehend zu verlaſſen und keinen anderen 
feſten Wohnſitz in einem anderen Theile Sibiriens 
vor Ablauf von acht Jahren wählen zu dürfen. 


Coloniales. 
* [Dr. Carl Peters] hat wieder einmal das 
Bedürfniß gefühlt, von ſich reden zu machen. Er 
hat bei Hermann Walther in Berlin eine 40 Seiten 


ſtarke Broſchüre „Mißbrauch der Amtsgewall“ 


veröffentliht, in der er ſich als die verfolgte 
Unſchuld hinftellt und die Rechtfertigung feiner 
verbrecherſſchen Handlungen von der Geſchichte 
als letzter Inſtanz erwartet. „Dor ihrem Thron 
werden wir uns möglicherweiſe wiedertreffen.“ 
Die in feinem Disciplinar verfahren vernommenen 
Zeugen ſucht Peters nach allen Richtungen zu 
verdächtigen und bezichtigt den einen ſogar des 
Falſcheides. Im übrigen enthält die Broſchüre 
abenteuerliche Mittheilungen über eine polizeiliche 
Beaufſichtigung des Dr. Peters durch einen Be. 
amten der politiſchen Polizei, über ſpurlos ver- 
ſchwundene Briefe, über den diebſtahl feiner 
Acienkifte, wobei Peters indirect die Regierung 
bezichtigt, ihre Hand im Spiele gehabt zu haben. 
Mit einem pathetiſchen Appell, daß er durch ſeine 
Berjolgung den Glauben an den Beruf und die 
zukunft der deutſchen Nation verloren habe, 
ſcließt die Brojhüre des würdigen Genofjen ect 
Leiſt und Wehlan. 


— —— ———— — rent EEE 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Februar. 
Wetterausſichten für Freitag, 24. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift trübe, theils heiter. Etwas wärmer. 


AA ————— 

Steſſie ſchuttelte abermals den Kopf, nur noch 

heftiger. : 
„Sieh mich doch einmal an.” 


Als fie nicht Folge leiften wollte, blieb er ſtehen, 


nahm ihren Kopf in feine Kände und hob ihn, 
wie ſehr fie ſich auch fträubie, zu ſich empor. 

In ihren Augen ſtanden zwei dicke Thränen. 

„Steffie, du weinſt!“ ſagte er betroffen. 

Die Tropfen tannen ihr jetzt über die Wangen 
herab, aber fie gab ſich noch Mühe, dabei zu lächeln. 

„Steffie!“ 

Er entſetzte ſich. Wenn Leonie, wenn der 
Oderſt, wenn Curt etwas bemerkte. Er ſah den 
Dorauswandeinden nach und athmete auf. Der 
Waldſaum nahm eine Wendung, ſoeben waren 
ſie dahinter verſchwunden. 

Was ſollte er mit ihr thun? Es war eine heil ⸗ 
loſe Derlegenheit, in die ſie ihn jetzt brachte. 

„So hör doch auf”, flüſterte er ihr ju — 
„wenn man nachher deine Augen ſieht! Was 
ſollen denn die anderen denken! Gteffie, ich bitte 
dich darum!“ 

Sie holte ihr Taſchentuch hervor, trocknete ſich 
das Geſicht, dückte ſich dann zu dem Bachrand 
hinunter, tauchte das Tuch ins Waſſer und fuhr 
1 5 dem feuchten Zipfel noch einmal über die 

uge 

„Nun fieht man nichts mehr!“ ſprach fie wieder 
heiter, wie ihm zum Troß. f 


— 


| Betriebsanftalten 


Stodtiſcher Finauzplan.] De Stadloerord⸗ 
neten-Berfemmiung wird in ihrer morgenden 
Sitzung u. a. die Feſtſtellung des nach dem Com- 
munolabgabengefe den Aufſichtsbehörden zu 
unterbreitenden Finanzplans pro Etatsfahr 1899 
zur Aufgabe haben. Daß der Magiſtrat hierbei 
von dem Wunſche ausgeht, eine Erhöhung der 
hier als Communalſtieuer feit einigen Jahren 
erhobenen Procentſätze zu vermeiden, dagegen 
die Gewerbeſteuer eine Entlaſtung um einige 
Procente erfahren ſoll. haben wir ebenfalls de⸗ 
reits hervorgehoben. Der Magiftrat hat nun ven 
nach dieſen Geſichtspunkten ausgearbeiteten 
Finanzplan der Stadtverordneten-Derſammlung 
gorgelegt. Er geht dahin, daß zur Deckung des 
Gemeindeſteuerbedarfs pro 1899 erhoben werden 
182 Proc. der Grund- und Gebäudeſteuer (wie 
bisher). 140 Proc. der Bemerbefteuer (ftalt bisher 
144 Proc.). 150 Proc. der Betriebsſteuer (wie 
bisher) und 188 Proc. Zuſchlag zur Staats -Ein - 
kommegſteuer (ebenfalls wie bisher). Es wird 
berechnet, daß ſich der Mehrbedarf an Aus- 
gaben auf 137 700 Mk, belaufen, dagegen von 
ein um 20270 Mh. höherer 
Ueberſchuß erzielt werden, daß ferner höhere 
Er gebniſſe von 50 000 Mk. beim Kaufſchoß oon 
Srundſtüchen, von 4000 Mk, bei der Betriebs- 
ſteuer, ebenſo bei den anderen Steuern voraus- 
ſichtlich eintreten werden. der Finanzplan fährt 


dann fort: 


Die Wohnungsſteuer, im vorigen Steuerver⸗ 
theilungsplan auf 200000 n. angenommen, 
kann mit 204 000 Mu. in den neuen Etat ein. 
gejtelli werden. Davon find nach den aageſtellten 
Ermittelungen und den maßgebenden Beftim- 
mungen des Communalabgabengeſetzes 80000 Nn. 
auf die Gewerbeſteuer und 124000 Mh. auf die 
Gemeinde-Einkommenſteuer zu verrechnen. Es 
ergiebt ſich darnach die folgende Dertheilung der 
Gemeindeſteuern: 

182% Grund- und en rund 750000 Nun. 


8,99. „ 721 600 MR.) 

140% Sewerbeſteuer . „ 262 500 Mh. 
f (189 „ 252000 MR.) 
+42% als Niethsſteuer 80 000 Nu. 
1898,99 : 38% „ 66 500 Nu.) 

188% Juſchlag zur Staatseink.-St. „ 1372 400 Ph. 
898,99. „ 1280 300 Ma.) 

+17% als Wohnungsſteuer . „ 124 000 Nuk. 
4898/99 : 19,6% „. 133 500 Mh.) 


0 = rund 2588 900 Ik. 
mithin 1899 gegen das Dor jahr mehr 135000 Tin. 
Bis zum 1. April 1895 wurden in der Gladtge- 

meinde Danzig außer dem Zuſchlage zur Staats- 
einkommenſteuer erhoden ein Zuſchlag von 75 
Proc. zur Staats-, Grund- und Gebäudeſteuer. 
eine Wohnungsſteuer, ein Kaufſchoß, eine Funde⸗ 
ſleuer und ein Bürgerrechtsgeld. Der Zuſchlag 
zur Staatseinkommenſteuer betrug eine längere 
Reihe von Jahren hindurch bis einschließlich 
1891/92 gleichmäßig 252 Proc. Dieſer Zuſchlag 
wurde alsdann ermäßigt für 1892/93 auf 240 
Procent, für 1893/94 und 1894/95 auf 228 Proc, 
Bei der Umgeſtaltung des Gemeindeſteuerweſens 
aus Anlaß des Communalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 iſt vom 1. April 1895 ab das 
Bürgerrechtsgeld ganz und die Wohnungsſteuer 
für Wohnungen bis einſchließlich 200 Mk. Mieths- 
werih aufgehoben worden, während für Woh- 
nungen von mehr als 1000 Mk. Miethswerth die 
Steuer von 2½ auf 3 Proc. erhöht wurde. 
Unterdeß ift ferner der Kauſſchoß auf den ganzen 
Stadibezirk ausgedehnt worden. Eine Erhöhung 
der Gemeindeſteuern würde, wie der Magiftrat 
beſonders hervorhebt, für die gedeihliche Ent⸗ 
wicklung unſeres ſtädtiſchen Gemeindeweſens in 
ſeinem Wettbewerbe mit anderen Städten nich“ 
unbedennlich ſein. 


” [Danziger Dampfer - Ketiengeſellſchaft. ] 
Geſtern fand die vierte ordentliche Beneralver- 
ſammlung der Danziger Dampfer- Actiengejell- 
"hait ftatt. an welcher die Dertreter eines Actien- 
Japitals von 166 00 MA. Theil nahmen. Die 
Bilanz ond Gewinn- und Derluſtrechnung für 
vas zogelaufene Geſchäſtsſahr, ſowie die Ab- 
änderung einer Gtatutenbeflimmung wurden ge- 
gehmigt. dem Dorſtande und dem Auffihts- 
zathe wurde die Entlaſtung ertheilt und die Der. 
theilung einer Dividende von 21 Proc, be- 
ſchloſſen. Die Auszahlung dieſer Dividende darf 
erfi nach der handelsgerichtlichen Eintragung der 
erwähnten Statutenänderung Rattfinden, Das aus- 
ſcheidende Kufſichtsraths mitglied Herr Commerzien- 
rath Berger wurde ebenfo wie die Reviioren 
wiedergewählt. Schließlich übertrug die Der⸗ 
ſammlung dem Dorſtande die Beſtimmung über 
Derſi erung der Dampfer. 

In der darauf folgenden Generalverſammlun 
der Danziger Rhederei- Ackiengeſellſchaft, welch. 
von den Dertretern eines Actienhapitals von 
396 700 Mk. beſucht war, wurde die Bilanz und 
die Gewinn- und Verlustrechnung für das abge- 
laufene Geſchäftsſahr genehmigt und dem Dor- 
ſtande und dem Auffihtsraib auf Antrag der 
Reviſoren die Entlaſtung ertheiſt. die Aus- 
zahlung einer ſofort zahlbaren Dividende von 
10 Proc. wurde beſchloſſen. Das aus ſſcheidende 
Aufſichtsrathsmitglieds Kerr Commerziencath 
Berger wurde wiedergewählt und zu RNeviſoren 
die Ferren Conſul Patzig. Max Domansky und 
William Klawitter gewählt. die Beſummung 


Er blieb noch immer mit iht ſteden. 
„Steſſie“, begann er — „jetzt ſage mir, warum 


‚haft du gemeini?” 


„Ich weiß es nicht!“ antmortete.fie, 

0 72 7 wirſt doch aber einen Grund gehabt 
aben.“ 

Er ſah, wie fie es in feine Arme trieb, ohne 
daß fie es aber wagte ihrem Verlangen nachzu- 
geben, und einer Regung gehorchend und feine 
Arme um ihre Geſtalt legend, zog er fie an fig. 

„Nun?“ fragte er noch einmal. 

„Weil du fo gut zu mir bift!” flüſterte fie. 

Ein Gefühl herzlicher Kührung überkam ihn. 

„Du bit ia ein kleiner Narr‘, ſagie er. 

Sie wollte ſich nicht von ihm löſen. Sie hing 
feit an ſeiner Bruft. als wäre das ihr ſicherſter 
Hort, von dem ſie Keine Macht der Erde mehr 
vertreiben konnte. g 

Nur um der Scene, weil fie doch nicht ewig 
dauern konnte, ein Ende zu machen, entzog er 
ſich jetzt ihr. Er ſah ihren Mund; zum erſten 
Male gewahrte er, wie hübſch und fein er war, 
und ohne zu wiſſen, wie es geſchah, fanden ſich 
auf ihm feine Lippen. 

Sie ſchloß bei ſeinem Kuſſe die Augen. 

Endlich machte er ſich von ihr los. 

„Nun wollen wir gehen“, ſprach er. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 
Y 


2 
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über Derſicherung der Dampfer wurde 
dem Por ſtande übertragen. Schlietzlich wurde 
die Fuſion der Danziger Dampfer ⸗Actien 
geſellſch aft mit dieſer Gejellihaft und die weitere 
Erhöhung des Actienkapitals auf im ganzen eine 
Million Mk. beſchloſſen, ſowie einer neuen Faffung 
des Statuts unter gleichzeitiger Genehmigung 
einer Uebergangsbeſtimmung die Zuſtimmung 


ertheil!. 

Hierauf folgte noch eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der Danziger Dampjer-Actien- 
geietiichaft, in welcher der Fuſion mit der Danziger 
Nyederei Actiengeſellſchaft die Zuſtimmung ertpeilt 
wurde. 


* [Der Danziger Wahlproteſt.] Der, wie |. 3. 
mitgetheilt, am 7. Zebruar von der Wahlprüfungs- 
Commilfion des Reichstages beſchloſſene ſchriftliche 
Bericht an das Plenum über den von jocial- 
demokratiſcher Seite erhobenen Proteſt gegen die 
Giltigkeit der Danziger Reichstagswahlen am 16. 
und 24. Juni d. Is. liegt uns nunmehr vor. 
Daß die Wahlprüfungs - Commilfion einftimmig 
beſchloſſen bat, die Wahl des Abg. Nickert für 
giltig zu erklären, iſt bekannt. Ihr ſchriftlicher 
Bericht hat daher im weſentlichen nur die ange- 
fohtenen „Tagesbefehle“ zum Gegenſtande. Der 
ſocialdemokratiſche Proteſt führt zunächſt an, daß 
durch einen am 10. Juni erlafienen „Tagesbefehl“ 
des Herrn Ober - Werftdirectors v. Wieters heim 
die Arbeiter der kaiſerlichen Werft aufgefordert 
worden ſeien, „nicht für den Candidaten der 
Socialdemokratie zu ſtimmen“, ferner daß in 
der königlichen Artillerie - Werkftatt durch einen 
„An die Herren Arbeiter und Beamten etc.“ 
adreſſirten Anſchlag am ſchwarzen Brett „vor der 
Abſtimmung für den oppoſitionellen Candidaten 
gewarnt“ worden ſei. Hierüber heißt es in dem 
Bericht der Commiſſion: „Der „Tagesbeſehl“ des 
Oberwerftdirectors v. Wietersheim und die Be- 
kanntmachung des Directors der kgi. Artillerie · 
werhſtatt bezüglich der Kauptwahl liegen nicht 
vor, müſſen alſo außer Betracht bleiben. Beide 
ſind auch für die Beurtheilung der vorliegenden 
Frage belanglos, da in dem Proteſt nicht be- 
bauptet wird, daß die beiden Kundgebungen 
zu Gunſten des Kerrn Kickert erlaſſen 


ſeien.“ 

Anders iſt die Sachlage bei dem „Tagesbefehl“ 
des Herrn Oderwerftdirectors v. Wieters heim 
vor der Stichwahl. Derſelbe iſt dem Proteſt 
beigefügt und hat folgenden Wortlaut: 

„Danzig, den 21. Juni 1898. 
Tagesbefehl. 
Nochmals wird von Euch Arbeitern verlangt, zu 
einer Stichwahl an die Wahlurne zu treten. Wem von 
beiden Candidaten Ihr Eure Stimme geben jollt, kann 
Euch nachdem, was ich Euch im Tages befehl vom 
10. Zuni d. Is. gefagt babe, nicht zweifelhaft ſein. Ich 
möchte aber vor dieſer Stichwahl nochmals die wahren 
Ziele der Socialdemokratie etwas niedriger hängen, 
da Ihr durch die letzthin vertheilten, harmlos er- 
ſcheinenden Flugblätter verleitet werden könntet, den 
Verlockungen und Ver ſprechungen dieſer Partei zu 
olgen. 
: le Socialdemokratie ftrebi den Umflur; der von 
Gott eingeſetzten Weltordnung, die Vernichtung der 
chriſtlichen Familie, des Staates und des Daterlandes 
an; fie leugnet Glauben und Religion und will die 
Monarchie ſtürzen. Und nur durch eine kräftige 
Monarchie iſt das deutſche Reich in ſeiner Vereinigung 
fark und mächtig zu erhalten und dauernd gegen An- 
* von außen zu bewahren. So lange das deutſche 

eich noch nicht beſtand, ſehnte ſich alles danach; ols 


es 2 2 Kriege in agree 8 
wurde, jubelte man ihm und wo es befi 
und feinen Segen in Er mehr 2 


weniger ausbreitet, arbeitet die Socialdemokratie 
darauf hin, feine Grundlagen zu untergraben, um es 
zu Fall zu bringen. j 

„Handel und Induſtrie haben in den letzten 10 Jahren 
mächtigen Aufſchwung genommen, und durch eine Ver- 
größerung der Flotte haben nicht nur die Werftarbeiter 
gewonnen, fondern vielen Hunderttauſenden von Ar- 
beitern im Inlande fließt der Vortheil vergrößerten 
Der dienſtes zu. Das werdet Ihr am beſten ſeloſt be- 
urtheilen hönnen! 

5 noch einen Funken von Liebe für fein deut- 

es Baterland hat, wer in Treue zum Kaiſer und 

eich ſteht, der trete mannhaft am 24. d. Mis. an die 
Bahlurne und gebe feine Stimme dem ftaatserhaltenden 
Candidaten Danzigs, dem treuen Bürger diefer Stadt. 
Berechtigte Forderungen und Wünſche der Arbeiter 
wird die Regierung mit ſolchen Männern von Ueber- 
zeugung und patriotiſcher Geſinnung berathen und zum 
Wohle der Arbeiter und des geſammten deutſchen 
Vaterlandes berüchkſichtigen. a 

Der Ober- Werft- Director. 
9. Wieters heim.“ 

Fierüder ſagt der Commiſſtons bericht: „das 
Eingreifen in die Wahl durch dieſen „Tages- 
befehl“ wird von der Commiſſion nicht ge- 
billigt. Wenn aber auch die ſämmtlichen 
Summen der ca. 1600 wahlberechtigten Werſt⸗ 
ar beiter von der Sümmenzahl für den Abgeord- 
neten Rickert abgezogen werden, jo bleibt trotz · 
dem noch eine Majorität von über 4500 Stimmen 
für denſelben übrig.“ (Herr Rickert hatte be. 
kannilich bei der erſten Wabl 7231, der jocial- 
demokratiſche Candidaf 3922, bei der Slicwahl 
aber Herr Rickert 11 134, der ſocialdemokratiſche 
Candidat 4976 Stimmen erhalten.) 


„ fAusseihnung für eine Relkkungsthak.] 
Dur allerhöchſte Cabinetsordre vom 21. Februar 
1899 ift Herrn Oberleutnant Schellhoß von der 
1. Ingenieur-Injpection, commandirt zum Forti- 
ficotionsdienft in Danzig, für die ſ. 3. von uns 
geſchilderte, von ihm am 21. Dezember v. Js. bei 
Strandung der ſchwediſchen Schoonerbark „Aron“ 
mit eigener Lebensgefahr ausgeführte Reitung 
eines Mannes vom Ertrinken in der Oſtſee bei 
Weichſelimünde die Rettungs-Medaille am Bande 
verliehen worden. 


— 

» [Noturforihende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung der anthropoſogiſchen Section 
besrüßte der Dorſitzende. Herr dr. Debl- 
ſchläger, Herrn Stadtrath Heim als jüngfien 
Eorendoctor der Köniesberger Jacultät. Hierauf 
ſprach Herr Dr. Helm uber die Bedeutung der 
wemiſchen Analyje in ihrer Bejiehung zur vor⸗ 
geſchichtlichen Forſchung, auf welchem Gebiete der 
Dortragende bekanntlich ſeit langer Zeit aus- 
ſchlaggebend gearbeitet hat. Kerr Profefior 
Dr. Conwentz legte die Einladung zum elften 
ruſſiſchen archäologiſchen Congreß in Kiew vor, 
ſproch alsdann über neue Queckſilberfunde in 
Weſtpreußen und ſchließlich uber neue Beob- 
achlungen von Derwendung des Taxusholzes auf 
dem Gebiete der Prähiſtorie. An alle Mit- 
theilungen wurden ſeitens der Anweſenden kurze 
Bemerkungen angeſchloſſen. 


v. [Der Danziger Lehrerverein] deſchäftigte 
ſich in einer geſtern im „Kaiſerhof“ abgehaltenen 
außerordentlichen Berfſammlung mit der dem 
Abzeocdnetenhauie vorliegenden Nelictenvorlage 


und faßte ſeine Stellungnahme zu derſelben in 
nachſiehender Erklärung zuſammen: 

„Der Danziger Lehrerverein erblicht in dem neuen 
Geſetzentwurf betreffend die Fürfor ge für Wittwen und 
Waiſen der Volks ſchulletzrer den geeigneiften Weg zur 
Bejeitigung der Nothſtände der Lehrer-Relictenuer- 
ſorgung und wünſcht dringend die Annahme dieſes Ge 
ſetzes in diefer Seſſion. Könnte auch eine Erhöhung 
der Penſion derjenigen Wittwen, welche der Wohl- 
thaten des neuen Geſetzes verluſtig gehen, auf geſeh⸗ 
geberiſchem Wege bewirkt werden, ſo würden wir 
dieſes gleichfalls aufs dankbarſte begrüßen.“ 

Diefe Wünſche ſollen den Abgeordneten des 
Danziger Wahlkreiſes mit der Bitte übermittelt 
werden, mit aller Kraft für die Derabſchiedung 
des Geſetzes in der jetzigen Seſſion zu wirken. 


„ [Strombereiſung.] Herr Strombaudirector 
Goerz unternahm geſtern Nachmittag in Gemein- 
ſchaft mit dem hier anweſenden Herrn Geheimen 
Regierungsrath dömming vom Miniſterium der 
öffentlichen Ar beiten auf einem fiscaliſchen 
Dampfer eine Bereifung der Weich ſel bis Dirſchau⸗ 
von wo aus Herr Geheimrath Dömming direct 
nach Berlin reiſte. 


»[Petitionen.] Eine Anzahl katholiſcher Däter 
in Lieſſau in Weſipreußen hat deim Abgeord- 
neienhauje darum petitioniri, daß die dort be- 
ſtehende Simultanſchule in zwei confeſſionelle 
umgewandelt werden ſolle. 
Kinder, von denen 114 hatholiſche find. Die 
Petition wurde von der Unterrichts-Commiſſion 
der Staatsregierung zur nochmaligen Er- 
wäg ung üderwieſen. — Die Schule in Mübl- 
vanz in Weſipreußen hat 123 katholiine und 
13 evangeliſche Schulkinder und einen katvo- 
liſchen und einen evangeliſchen Lehrer. Der 
letztere ift zum Schutze des Deutſchtyums ange- 
ftellt worden. die Gemeinde pelilionirt, den 
evangeliſchen Lehrer durch einen katholiſchen zu 
erſetzen. Mit Rückſicht auf den deutihen Cha- 
rakter der evangeliſchen Kinder deſchloß die 
Mehrheit der Commiſſion Uebergang zur Tages- 
ordnung. N 


»[Bund der Lantwirthe.] um denjenigen 


Land wirthen, welche an dem in nächſter Woche 


hier ſtaitſindenden wiſſenſchaftlich - techniſchen 
Curſus für ältere Landwirthe ſich betheiligen 
werden, auch jeinerjeits etwas Bejonderes zu 


bieten, beruft der Bund der Landwirthe in der 


heutigen Nummer ſeines weſtpreußiſchen Organs 
eine Provinzial-Derſammlung auf Donners - 
tag, 2. März, an welchem bekanntlich Abends der 
Begrüßungs-Commers im Jeſtiaale des Stadt- 
muſeums ſtattfinden joll, Nachmitiags 6 Uyr in 
den Saal des „Danziger Hofes“. Auf der 
Tagesordnung ſtehen ein Vortrag des geſchäfis⸗ 
führenden Bundesdirectors Dr. Diederich Hayn 
über „Die deutſche Diehzucht und das Fleiſchſcau- 
geſetz“, ſowie Discuſſion und geſchäftliche Ange- 
legenheiten. Am Schluſſe der Ankündigung heißt 
es: „Wir laden hierzu alle Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe und alle Freunde des Schutzes 
der vaterländiſchen Arbeit, namentlich auch die 
Angehörigen des fiädtijhen Mitielftandes 
angelegentlichſt ein.“ 


" [Don der Weichſel.] Wie aus Marienwerder 
telegraphirt wied, findet der Weich ſeltraject bei 
Kurzebrack von heute ab wieder mit der Schnell ⸗ 
fähre bei Tag und Nacht ſtatt 


Pr [Siyung des Thierſchutzvereins am 21. Febr.] 


Der engere Vorſtand, beſtehend aus den Herren Born- 


träger, Hildebrand. Goll. Konſelle. Giesbrecht, Sigis - 
mund, wurde wiedergewählt. Sodann wurde be- 
ſchloſſen, an 7 D welche ſich durch Vorgehen 
im Einne des Thierſchutzes hervorgethan haben, Prä- 
mien auszutheilen. Dar nach hielt Hr. Goll einen Vortrag 
über den Vogelſchutz und empfahl Derbreitung der 
Kenntniß über den Werth des Dogelſchuzes und der 
Vogelpflege durch Wort und Schrift, Beſchaffung von 


Niſtkäſten und das Füttern der Vögel im Winter. Der 


Derein beſchloß, ein bezügliches Flugblatt drucken zu 
laſſen und an Lehrer, Gemeindevorſteher und andere 
geeignete Perſonen zu vertheilen und ferner Nillkäſten 
anzuſchaffen und ebenfalls zum Anbzingen zu ver- 
ſchenken. Sodann wurde bemerkt, es ſei eine Thier · 
quälerei, wenn Hundebefiher ihre Thiere nachlaufen 
laſſen, während ſie ſelber in der eſektriſchen Bahn 
oder auf dem Nade ſitzen. Außerdem wurden einige 
Thierquälereien zur Sprache gebracht. , 


* [Colonialverein Cangfuhr.] Dor einer befonders 
=. von Damen zahlreich beſuchten Berfammlung der 
Abtheilung Langfuhr der deutſchen Colontalgeſellſchaft 
hielt geſtern Abend Herr Oberlehrer Dr. Prahl einen 
Vortrag über Deutſch-Südweſtafrika. Zuerſt führte er die 
Anweſenden ein in die Geſchichte des Landes und ent- 
wickelte namentlich die Beſitznahme ſeitens der Deutfchen, 
dann wurden in einer klar und lichtvoll ſich gliedernden 
Schilderung die Bodengeſtaltung des Langes, 
Bewohner, jetzige und zukünftige Cultur- und Handels- 
verhältniſſe vor den Zuhörern entrollt. Alles dieſes, zu 
einem Ganzen zuſammengeſaßt, war recht wohl im 
Stande, den Anweſenden ein Bild von der älteſten deutſchen 
Colonie zu geben, die ſich in zwei Dunklen von allen 
anderen unterſcheidet: die ſchwere Zugänglichkeit und 
das geſunde Höhenklima, das allein in dieſem Lande 
von allen unferen colonialen Beſitzungen eine dauernde 
Anſiedlung von Nordeuropäern ermöglicht. Redner 
ſchloß feinen mit großem Beifalle aufgenommenen Vor. 
trag mit der Darlegung, daß Deutſch-Südweſtafrika, jetzt 
noch des Zuſchuſſes bedürftig, bald in der Lage ſein 
werde, dem Mutterſande billige Rohſtoffe, Erze, Felle, 
Fleiſch und Wolle zuzuführen, um damit die von dort 
eingeführten Induſtrieerſeugniſſe zu bezahlen. — Eine 
interefiante Zugabe bildete noch die Thatſache, daß in 
der Geſellſchaft ſich eine junge Dame fand, die in ganz 
hurzer Zeit einen der älteſten Anfiedier und Grohfarmer 
in dieſem Lande heirathen wird. Das rief allſeitig 
freudige Bewegung hervor. 


„[ Prämien-Derein zur Belohnung treuer weib⸗ 
licher Dienfiboten.] Mehrſeitig an ihn ergangener 
Aufforderung - zufolge erſucht uns der Vorſſand des 
genannten Vereins um Veröffentlichung des nadı= 
ſtehenden Namens verzeichniſſes der am 29. v. Nis. 
prämürten Dienſtboten. Es erhielten die Ehrenharte 
des Dereins und 15 Mh. Prämie: 

1) Für eine 3—5jährige Dienſtzeit: Antonie Kroll 
bei Herrn Geheimrath Abegg, Valerie Kaſchin bowshi 
bei Herrn Baurath Breidſprecher, Olga Auſcher be 
Frau M. Kreiſſig. Marie Schordien bei Kerrn Kauf- 
mann O. Münfterberg, Marie Gräp bei Fräulein 
Orlowius, Elifabety Hewner bei Fräul. A. Thiele. 
N Schwarz bei Fräul. C. v. Frantzius, N 

ut bei Zrau C. Schirrmacher, Emilie Neumann bei 
Frau S. Kraftmeger- Ida Adamus bei Herrn Profeſſar 
D „Johanna Baumgart bei rn. Stadtrath Claaſſen, 
Selma Bilitzki bei Kerrn Profeſſor Mangold, Barbara 
Sillmeiſter bei Hertm Kaufmann Berniche, Pauline 
Bartucſemski bei Frau E. Siſcher, Emilie Falk bei 
Fräulein C. v. Frantzius. Marie Kleinke bei Fräulein 
E. Höne, Anna Kaiſer bei Frau C. Maſon, Caroline 
Quapp bei Fräul. M. Mülle ki im 
hieſigen Reinide-Güft,. Emma Fuß bei Herrn Kauf. 
mann Silberſtein, Anna Cagies jut 

1 Kedwig Selin 


Für eine 5-10 jährige 


dale bei Herrn Bürgermeiſter Ta, are | 


Es ſind dort 149 


folgende 


March bei Frl. E Engel, Frau Narie Nies wand, geb, 
Krüger, dei Frau J. Saltzmenn. Marie Single bei Herrn 
Kaufmann Seiz. Auguſte Hrönke bei Herrn Kaufmann 

er, Auauſte Domreſe bei Frau Geheimrat 


Malter bei Ferrn Genecalagenten Hagendorf, Frau 
Florentine Sirunck bei Herrn Rentier W Siemens 
Wilhelmine Cettau bei Frau Bürgermeiſter Neckbach 
Anna Buſch bei Frau Barthel, Emili: Görz bei Heren 
Kaufmann Feymann, Bertha Miller bei Fri E. Ande. 

3 Für eine 10—20 jährige Dienſtzeit: Caroline 
Bönke bei Herrn Zimmermeiſter Heinz. Augufte Kuſcher 
dei Frau Caubmeher, Martha Yenjhikomski bei Herrn 
Kaufmann Pawlowski, Marie Dorn bei Frau A, Danne- 
mann, Henriette und Eleonore Sonnenberg bei Kerrn 
Oberpfarrer Witting — letztere über 24 Jahre dort im 
Dienft — und Marie Schellrich, 26 Jahre im Dienſt bei 
Frau Talke. 

Ferner wurden zum zweiten Male prämiirt: 
Sohanna Barck bei Frl. M. v. Fraugius, Anna 
Fehlauer bei Herrn Kaufmann Cömens, Clara Schacht ⸗ 

neider bei Herrn Paſtor Oſtermener, Dorothea 
Ben bei Frau v. Graiath — alle länger als 8 Jahre 
dort im Dienſt, Catharina Meloch. 12 Jahre bei Frau 
Conſul Jork, Henriette Lipowski, 21 Jahre bei Kerrn 
Bankdirector Thomas, Marie Diionk, mehr als 
25 Jahre bei Herrn Oberfeuerwehrmann Eberhard. 

Zum dritten Male wurden prämiürt: Martha 
Schwenſon, 13 Jahre bei Frau Major Krampitz. 
Wilhelmine Rodczies, bei Herrn Kaufmann Siewert 
13½ Jahre im Dienft, ; 

Zum vierten Male wurden prämiirt für mehr als 
jährige Dienſtzeit in demſelben Dienſt: Marie 
Aitomshi bei Herrn Geheimraih Vollmar und Anna 
Rutikomski bei Herrn van Nieſſen, ferner Frau 
Kuguſte Glaſer, geb. Krepel, dei Frau Rendant Stelter 
173), Jahre, Luiſe Hoffmann, mehr als 20 Jahre bei 
Frau Dedizinalroth Starck, und Augufte Wontowicz, 
32 Jahre bei Frl. M. v. Frantzius. 

Zum fünften Male murde Johanna Toſch, faſt 
25 Jahre im Dienſte dei Frau L. Zimmermann, 
prämiirt. 

Zum ſiebenten Male Marie Berg, 27 Jahre bei 
Frl. E. Köne, und Marie Anniſchewski, 43 Jahre bei 
Fr. Meyer im Dienſt. 

Zum neunten Male wurde prämiirt Mathilde Zelitz, 
44 Jahre im Dienſt bei Frl. R. und J. Sontag. 

Sonſtig⸗ Nachrichten über den Verein und deſſen 
Beflrebungen ergeben die Statuten deſſelben, die zu 
jeder Zeit im Buchladen Kundegaſſe 13 ju haben ſind. 


[ Naturſchauſpiel.] Einen prächtigen Anblick ge- 
währte geſtern in der ſechsten Abendſtunde der am 
klaren Himmel ſtehende Mond, deſſen Kof plötzlich mit 
zwei mächtigen Ringen in den ſchönſten Regenbogen - 
farben erſtrahlte; mehrere Minuten dauerte dieſes 
Far benſpiel an. 


* [Abiturientenprüfung.] Bei der heute im königt. 
Onmnefium abgehaltenen Abiturientenprüfung haben 
15 Oberprimaner die Prüfung beftanden: 
Alberti, Bachmann, v. Egan, Enderling, Franck, 
Frohnert, Krahmer, Krahn, Roſien, Stochhaufen, 
Stybalkowski, Wieſinger, Wilde, BWinkelhaufen, 
v. Zelewski. 


Older Begräbnißbund des Bildungs - Bereins] 
hielt geftern feine Generalverſammlung ab, die deſſen 
Borfigender Herr Bäcker eröffnete, indem er zunächſt 
mit warmen Worten des verſtorbenen greifen Kaſſirers 
des Bundes Herrn Koch gedachte, worauf das Andenken 
an denſelben durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde. Kerr Warnath erſtattete hierauf den Jahres- 
und Kaſſenbericht pro 1898. Nach demſelben ſind in 
33 Ster befällen 5640 Mu. gezahlt worden. Die Mit- 
gliederzahl betrug am 1. Januar v. J. 1009, hinzu- 
getreten find 12 Mitglieder, durch Tod etc. beziffert 
fi der Abgang auf 65, jo daß am 1. Januar d. J. 
der Bund 956 Mitglieder zählte. Nachdem eine neue 
Geſchäftsoronung für den Kaſſirer beſchloſſen worden 
war, wurde an Stelle des verftorbenen Herrn Koch 


des Bundes neu- und 


5 deſſen Stellvertreter 
Bruhns wiedergewählt. In den Vorſtand wählte Br 
en 


alsdann als Vorſitzenden Herrn Bäcker, deſſ 


vertreter Herrn Kämerer wieder, jum Rechnun 

führer Keren Fiſcher und zum Protokollführer Kerrn 
Wentzel neu. Zu Beiſitzern wurden die bisherigen 
Herren Niszery, Klohs und Siegemund wiedergewählt. 


8 Verletzung.] Der Arbeiter Paul Kißler von 
hier wurde auf N-ugarten angeblich angefallen und 
durch mehrere Meſſerſtiche verwundet. Er ſuchte ärzt⸗ 
liche Hilfe im chirurgiſchen Stadtlazareth nach. 


» [Ceibfimord.] Der Rekrut Dölkner aus 
Danzig, bei der 5. Compagnie 175. Infanterie-Resi- 
ments in Graudenz ſtehend, hat ſich dort mit einer 
Platzpatrone mittels Dienſtgewehrs erſchoſſen. 


[ Mochennachweis der Bevölkerungs -Dergänge 
vom 12. Febr. bis zum 18. Febr. 1899.] Lebend - 
geboren 61 männliche, 58 weibliche, insgeſammt 
119 Kinder. Todtgeboren 3 weibliche Kinder. Ge- 
ftorben (ausſchließlich Todigeborene) 31 männtiche, 
24 weibliche, insgefammi 55 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 3 
außerehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Coup 2, acute Darmkrankheiten einſchl. Brech⸗ 
durchfall 5, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 37. 
B:waltfumer Tod; a) Lerunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


r. [Strafnammer. ] Ein ſchlimmer Vater ſtand 
geſtern in der Perſon des Schneiders Friedrich. Boldt 
aus dem Kreiſe Pr. Stargard vor der Berufungs- 
Strafkammer II. Derſelbe war wegen Mißhandlung 
ſeiner Stieftochter, eines Kindes von neun Jahren, 
zuerſt vor dem . e Pr. Stargard zur Ver- 
antwortung gezogen. Das Schöffengericht ſprach ihn 
edoch frei, da es annahm, daß der Angeklagte das 
ihm als Vater zuſtehende Züchtigungsrecht nicht über ⸗ 
ſchritten habe. Gegen dieſes freiſprechende Urtheil 


‚legte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein. Die geftern 


von neuem erfolgte Beweisaufnahme ergab, daß Boldt 


das Kind mit einem Riemen, an dem ſich eine eiſerne 


Schnalle befand, gezüchtigt habe, außerdem auch 
dem Kinde einen Strich um den Kals geworfen 
und dieſes über feinen eigenen Rücken emporgejogen 
hatte. Der Staatsanwalt beantragte für dieſe Aus- 
ſchreitung eine Gefängnißſtrafe von einem Monat. Das 
Gericht ſah die Sache etwas milder an, da das 
Mädchen ſich ungebührlich betragen halte, und erkannte 


auf eine Woche Gefängniß. 


Feuer.] In dem Haufe Tiſchlergoſſe und Brand- 
ſtellen Ecke war geſtern ein Schornſteinbrand entſtanden. 
Eine dorthin eniſandte Gasſpritze halte eine Stunde 
lang mit Befeitigung des Brandes zu thun. 


* (Gin fehlendes Nullchen.] In dem geſtrigen 
Bericht über die Beſichtigung von Lorenz und Iltrichs 
e 0h e 
aſch inen ellen in der unde nam 
in der Minute) Düten her. 1 


olizeiberiht für den 23. Februar.] Derhaftet: 
Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Volksauflaufs, 
2 Perſonen wegen Bettelns, 6 Obdachlofe. — Gefunden: 
aarpfeil, am 15. November 1898 1 blaues Jaquet, 
enthaltend 2 Schlüſſel und 3 Srachthrife von A. Boric, 
abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl. Polizei- 
Direction. — Verloren: Quittungs harte auf den Namen 


Auguſte Sachs, I grüner Plüſchbentel, enthaltend wollene 


— der ba a Bb ben 


J. 
Aldrecht, Johanna Brock bei Frau E. J. Datom, Martha 


re 


verurtheilte ihn zu f 


mit großer Majeruät Kerr Warnath zum Naffirer 


Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 22. Febr. Ein Unglücks fall, der 
ſich am 1. Oktober v. Is. auf dem Bahnhofe Dirſchau 
ereignei und den Tod des Zugführers Böh zur Solge 
hatte. beſchäftigte heute die Strafnammer. Unter der 
Anklage, den Tod des G. aus Fahrläſſigkeil herbeige- 
führt zu haben, ſtand der Nangirmeiſter Muchlinskt aus 
Dirſchau. Folgender Sachverhalt lag der Anklage iu 
Grunde. M. hatte am oben genannten Tage die Zu ⸗ 
jammenkoppelung mehrerer Wagengruppen auf Geleis 
17 zu beaufſichtigen. Auf Beleis 15 itand in diefer Zeil 
das Einlaufen des von Bromberg kommenden Güter ⸗ 
juges Nr. 2311 bevor, Diefe beiden Geleife waren 
durch die Weiche 95 verbunden. In demſelder Augen- 
blick, ols der Zug Nr. 2311 auf Geleis 15 einlief. 
führte der Angeklagte auf Geleis 17 eine fo ſtarke 
Nangirbewegung nach rückwärts aus, daß die Wagen- 
gruppen dieſem Zuge in die Flanken ſtießen und 
mehrere Wagen umftürjten. Ein Wagen ſiel auf den 
in der Nähe ſtehenden Götz und quetidite ihm beide 
Oberſchennel derart ab, daß fein Tod hurz darauf ein- 
trat. Der angeklagte bejtreitet jede Schuld an dem 
Unglücksfall. Erſt kurz vor Schluß der umfangreichen 
Beweisaufnahme ſtellte es ſich heraus, daß auf Göh 
ein Wagen garnicht gefallen iſt, ſondern daß er unter 
dem Drucke der unmittelbar bevorſtehenden Gefahr des 
Zuſammenſtoßes der Eiſenbahnwagen kopflos wurde, 
dem Zuge Nr. 2311 zu nahe kam und von dieſem 
überfahren worden war. In Folge deſſen wurde der 
Angeklagte freigejprouen. 

Marienwerder, 22. Febr. Nach vorausgegangener 
Zuſtimmung der Mehrheit der betreffenden Gemerbe- 
treibenden iſt die Bildung einer Zwangsinnung für 
das Schornſteinfeger-Handwerk im Regierungsbezirk 
Marienwerder mit dem Sitz in Thorn angeordnet 
worden. die Zwangsinnung tritt am 1. Juni d. J. 
ins Leben 

Königsberg, 21. Febr. Wegen Preßvergehens war der 
verantwortliche Nedacteur der hieſigen focialdemo- 
hratiſchen „Volkstribüne“, Wilhelm Rahutt, vor der 
Strafnammer angeklagt. In einem Artikel „‚Afrika- 
niſche Abenteuer“ wurde von der Anklagebehörde eine 
Beleidigung der deutſchen Reichsregierung erblickt. 
Seitens der Staatsanwaltſchaft wurden wegen der 
Schwere der Beleidigung, die in dem ganzen Artikel 
enthalten ſei, 9 Monat Gefängniß beantragt. Der 
Dertheidiger, Kerr Rechtsanwalt Haafe, machte geltend, 
daß ſich der Artihel hauptſächlich mit der deutſchen 
Diplomatie beſchäftige, dieſe aber fei nicht identiſch mit 
der deutſchen Regierung und handele ſehr oft, wie 
Bismarck in ſeinen Memoiren niedergeſchrieben hat, 
gegen die Intentionen des Reichskanzlers, dem fie 
unterſtellt ſei. Der Gerichtshof erkannte Rakutt der 
Beleidigung der deuiſchen Reichsregierung ſchuldig und 
s Monat Gefängniß. 

Braunsberg, 22. Febr. Eine Vergiftung durch 
Kohlenogudgas hätte in der Nacht von Montag zu 
Dienstag beinahe zwei blühende Menſchenleben ver- 
nichtet. Der Windfang auf einem Hauſe war durch 
Sturm losgeriſſen worden und hatte ſich glatt auf den 
Schornſtein gelegt, denſel auf dieſe Weiſe ſeſt ver · 
ſchließend. Am Abend wurde ein Zimmer, in welchem 
iwei erwachſene Töchter ſchliefen, noch etwas geheizl 
und der Ofen dann zugeihraubt, Am Morgen fand 
man die beiden Mädchen, eins gänzlich bewußtlos, 
während das andere bald darauf befinnungslos wurde. 
Dierſtündigen ärztlichen Bemühungen gelang es, dis 
Lebensgefahr von den beiden jungen Mädchen abzu⸗ 
wenden. 

H. Krone a. d. Brahe, 22. Febr. Erhängt hat ſich 
heute Nachmittag der Diehhändler Gottlieb Brinkmann, 
der in geordneten Verhäliniſſen lebte und ſich eines 
guten Rufes zu erfreuen hatte. B. war allein zu Hauſe, 
als er ſich an einer Leiter in der Scheune aufknüpite, 
Da bei ihm jedes Motiv zu einem Selbſtmorde fehlt, 
läßt ſich nur annehmen, daß er im Zuſtande geiſtiger 
Umnachtung die That begangen. 


Vermiſchtes. 


a Heirathsluſtige Toreros. 

Eine wahre Helrathsepidemie ſcheint 
Spaniens berühmteften Stierkämpfern ausge 
brochen zu ſein. Zu den Toreros, die im Laufe 
der letzten Wochen ihren Kopf in die von Hyumen 
ausgeworfene Schlinge ftecten, gehören auch 
Lagartifilo und der gefeierte Bombita. Die 
Trauung des erſteren fand in Madrid, die des 
anderen in einem großen Dorfe nahe dei Sevilla 
ſtatt. In beiden Orten erregten die Feſtlichkeiten 
ein ganz außer ordentliches Aufſehen und Interefje, 
Don allen Seiten regnete es Geſchenke. Zahlreiche 
vornehme und hervorragende Perſönlichkeiten 
unterließen es nicht, die Helden der Arena zur 
Wahl ihrer Lebensgeſährtinnen, die zu den an⸗ 
erkannten Schönheiten des Landes zählen, per- 
lönlich zu beglückwünſchen. Der Entpuſtas mus 
des für feine Toreros ſchwärmenden Dolkes aber 
bekundete ſich in ſo lärmender Weiſe, daß es 
mehrere Male zu beunruhigenden Ausſchreitungen 
zu kommen drohte. Eine fait an Tollheit gren«- 
zende Luſtigkeit derrſchte beſonders bei Bombitas 
Kochzeit. Das intereffante Schauspiel, das der 
von Sevilla ſich ergießende ſchier endloſe Strom 
von bunt herausgepußten Menſchen bot, die zu 


Pferde und auf Mauleſeln, in eleganten Equipagen 


und alten Karoſſen, auf Laſtfuhrwerken und 
allerlei fonftigen Behikeln, deren man habhaft 
werden konnte, dahergezogen kamen, wird den 
Leuten lange in der Erinnerung bleiben. 


Lucie Faure, 

die jüngſte Tochter des verftorbenen Präfidenten, 
ſcheint auch noch nach dem Tode ihres Daters 
das Regiment im Einiee zu führen. Als man 
am Sonnabend der Witwe Faures den erſten 
Beſuch Coubets meldete, weigerte fie ſich energiſch. 
den Nachfolger ihres Gemahls zu empfangen mit 
den Worten: „Ich will ihn nicht fehen, ich hann 
es nicht, es wäre zu fürchtet lic. Man wird mich 
entschuldigen. Er wird es begreifen, man ver- 
lange nur nicht, daß ich ihn empfange.“ Da traf 
Fräulein Lucie dazwiſchen und erklärte: „Mama, 
wenn unfer Bater ſprechen könnte, würde er dich 
darum ditten; du weißt, daß er niemals eine 
Pflicht der Köflichkeit verabſäumt hat.“ Nun 
entſchloß fid Mme. Jaure doch, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen, den Nachfolger im Elyſee zu 
empfangen. 

Uebrigens wird ſich die Wütwe und die Tochter 
des bisherigen. franzöſiſchen Staatsoberhauptes 
nach Derlaſſen des Elnjee in einer möblirten 
Wohnung die erfte Jeit eintogiren, da ihre eigenen 


Möbel ſchon vor langer Zeit nach Kapre gejandf 


wurden. ; 


Kleine Mittheitungen. 


[die Reiſe um die Weit in 33 Tagen.] 
Die der ruſſiſche Minifter des Derkehrsweſens, 
Fürſt Chilkom, in der Berfammiung der inter» 
nationalen Eiſenbahnverwaltungen erklärte, wird 
man nach Vollendung der ſibiriſchen Bahn die 
Reiſe um die Welt in 33 Togen machen können, 
Fürft Ehilkom legt feiner Behauptung die folgende 
Berechnung zu Grunde: Don Bremen nach Peters. 
burg per Bahn 1½ Tage, von Petersburg nach 
Wladiwoſtok per Bahn mit einer Beihmindigkeit 
von 48 Kilometer in der Stunde 10 Tage, von 
Wladiwoſton nach San Francisco über den Stillen 
Ocean 10 Tage, von San Francisco nach New⸗ 


work 4½ Tage, von Rermpork nach Bremen 7 Tage. 
juſammen alſo 33 Tage, Gegenwärtig ſchätzt man 
die kürzeſte Zeitdauer zu einer Reiſe um die Erde 
wie folgt: Don Newyork nach Southampton 
6 Tage, von Southampton nach Brindiſi 
über Paris 3½ Tage, von Brindiſi nach 
Yokohama durch den Suezkanal 42 Tage, von 
Yokoboma nach San Francisco 10 Tage, von 
San Francisco nach Newyork 4½ Tage, zuſam- 
men 66 Tage, alſo genau die doppelte Zeit. 

Derlin, 23. Februar. Der „Lohalanzeiger“ 
berichtet über einen Ueberfall gegen die Tochter 
eines hiefigen Schmiedemeiſters, der geſtern Abend 
auf dem Tempelhofer Felde erfolgte. Der An- 
greifer, angeblich ein Infanteriſt, welcher das 
Mädchen, das ſich gegen die Angriffe wehrte, mit 
einem Säbel über das Geſicht hieb, iſt bisher 
nicht ermittelt. 

Berlin, 22. Februar. In der Spieler- 
affaire iſt ein Herr v. Schachtmeyer verhaftet 
worden. 

Dresden, 23. Februar. Der 18 jährige Straf- 
enllaſſene Bertram verübte einen Raubmord bei 
Schloß Moritzburg an einem alten Beſendinder. 
Der Verbrecher wurde verhaftet. 

Köln, 23. Jebruar. die hleſige Polizei 
hat ein ausländiſches Hochſtaplerpaar verhaftet, 
in deſſen Beſitz ſich 20 000 Fres. Kaſſenſcheine, 
goldene Uhren, Brillanten und ſonſtig Werth⸗ 


feine Begleiterin fol elner angeſehenen 
Familie entſtammen. 


PF 
Standesamt vom 23. Jebruar. 
Geburten: Bierverleger * Meerrettig, . = 

Jactor Albert Wunderlich, 8. — Arbeiter Fuge 

Bernecker, 6. — Königl. Dber-Poſt-Aſſiſtent Richard 

Dickert, S. — Tapefier Guitao Kriewald, S. 

Maurergeſelle Eduard Schmiede, T. — Bonbonkocher 

Paul Kreſt, T. — Arbeiter Gottfried Kuhn, S. — 


Parijer 


Königl. Militär-Intendantur-Secretär bei der Intendantur 


des 17. Armeecorpe Wilhelm Belitziy, T. — Zimmer- 
geſelle Franz Grunwald, S. — Töpfergeſelle Albert 
Klein, S. — Kutſcher Andreas Thater, T. — Unehelich: 


Aufgebote: Schloſſergeſelle Reinhold Ertmann Guſtar 
Wunderlich und Marie Magdalene Behnke. — Bern- 
ſteindrechsler Wilhelm Hugo Heinrich Herrmann und 
Grethe Mathilde Minna Albrecht. Sämmtliche hier. 
— Feldwebel im 128. Infanterie-Regiment Karl Wilh. 
Eugen Alfred Briech hier und Ida Clara Kunigunde 
Liebig zu Hirſchberg. — Arbeiter Heinrich Chriſtreich 
Johann Damaſchke zu Beßwitz und Bertha Caroline 
ie Krüggel zu Beßwitz. — Arbeiter Paul Guſtav 
Bujak und Julianna Balkomski, geb. Fliſſinowska, 
beide hier. — Sergeant im Train- Bataillon Nr. 17 

ugo Hermann Emil Lüdtke ju Kochſtrieß und 

alesca Clara Dietrich hier. 

Todesfälle: Z. des Arbeiters Johann Taceyk tobt- 
geboren. — S. des Schiffseigenthümers Eduard Wozi⸗ 
Rowski, 4 W. — T. des Schneidergeſellen Wilhelm 
Horn. 6 W. — T. des Arbeiters Johann Rojkows i, 


Danziger Börſe vom 23. Februar. 


Weisen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
Bezahit wurde für inländiſchen bunt 718 Br. 148 A. 
rothbunt 764 Cr. 158 M, hellbunt leicht bezogen 
759 Gr. 156 M, hellbunt 750 Br. 1587, „ weiß 
761 Gr. 160 A, 769 Gr. 162 K. 772. 78, 177 und 
783 Gr. 163 M, roth 745 Gr. 155 M,. 756 Gr. 156 AM, 
alt roth 708 Gr. 150 M per To. 

Roggen flau, abermals 1 M niebriger. Bezahlt ifi 
inland. 682 und 694 Gr. 133 M, 691 und 714 Gr. 
134 M, 702 Gr. 135 M. 714, 720 und 726 Gr. 
136 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
gehandelt inländ. große 662 Gr. 130 M. 677 Br. 
137 M, geſtern 632 Gr. 121 M per Tonne. — Hafer 
inländ. 124, 125 M. weiß 126 M per Tonne bejahlt. 
— Erbſen poln. zum Tranſit kleine Victoria- etwas 
beſetzt 135 M per Tonne gehandelt. — Raps ruff. zum 
Tranſit abfallend 120 M per Tonne bezahlt. — Klee · 
ſaaten roth 33, 44½, 48 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Weizenkleie grobe 4,10 M. mittel 3.87½ M, feine 
3,80 M per 50 Kilogr bez. — Noggenkleie 4,05 und 
4,10 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus feſter. 
Eontingentirter loco 588 M Br., nicht contingentirter 
loco 39 M Br. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 23. Februar. 

Buller 20 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—30 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 24—26 M. 3. gering 
genährte Bullen 22 M. — Dnien 28 Stück. 1. voll- 


2. volifleifhige ausgemäftete Aühe bochen Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren — M., 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 2—28 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
20—21 u, 5. gering genährte Kühe u. Kalben 16 AM. 
— Kälber 25 Stück. 1. feinfte Maftkälber (Vollmilch - 
Daft) und befte Saughälber — M, 2. mittl. 
Kälber und gute Saughälber 36—37 M, 3. geringere 
Gaughälber 30 M. 4. 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 92 Stück. 1. Mafl- 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Naſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 136 Stück. 
1. sollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 11/, Jahren 
0 M, 2. fleischige Schweine 37 . 4. „gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber M. 
Ziegen —. Alles oro 100 Pfund lebend Gewicht. Se- 
ſchäfts gang: ſchleppend. 

Direetion des Schlacht- und Diehheſes, 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, 22. Februar. Wind: N. 

Angekommen: Sirius (S.), Tuck, Amſterdam via 
Kopenhagen und Königsberg, Güter. 

Geſegelt: Alexandra (SD.), Nohde, Philadelphia, 
Zucker. — Ella (SD.). Lunge, Kopenhagen, Getreibe 
und Güter. — Virgo (SD.), Olſſon, Stockholm, Ge- 
treide. — Reichsanzeiger, Vollmer, Memel, leer (im 
Schlepptau des Dampfers „Blitz“. 

23. Februar? 
Gingehommen: Diana (SD.), Burhorn, Bremen via 


ältere gering genährte 


in 8 m. — cht mmer mann Auguf dern Tun. fleischige ausgemäftete Schlien höchſten Schlachtwerths 


bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemaſtete 25—26 M, 3. äitere ausgemäſtete Ochſen 
22—2 At, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — l, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 10 Stüm. 1. volifleifhige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 


A Neucn- m Hanz Danziger Stadt Theater. 
[Husten ſowie chronische Freitag, den Februar 1899, 


Katarrhe werden ſchnell und 


Kopenhagen, Güter. 


gegenſtände, augenſcheinlic von Die bſtäylen J. — FT. des Schneidergeſellen Wilhelm Tresp. Nichts in Sicht 
sin . 


derrührend, befanden. Auf Grund vorgeſundener | 55.4 m. — Geſchäftsinhaberin Augufte Noetzel, 
Papiere find dem Gaunerpaare Schwindeleien | 44 3. 6 M. — T. des Maurergeſellen Johann Laaſer, 
nachgewieſen, die es in Berlin, Brüſſel, Paris, | 6 M. — Unehelich: 1 S. todtgeb. 

Kopenhagen, Oſtende, London und Petersburg 
verübte. Der Derhaftete nannte ſich Boniſſon, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 240000 Centnern enagliſchen oder weit“ 
bäliſchen Bashohlen für die Gasanſtalt der Stadt Danzig wird 
Bierm ausgeboten. 
Es find zu liefern: 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. E. Alexander in Danjig. 


— — 


Moskauer 


im Monat Mai 1899 000 Cte. 5 0 5 Aſſicger Heieitigt durch Issleibs Abends 7 Uhr. 
ee 1 Internationale Handelsbank. NEE). eee 120 
” 7. ra ge . or» 3% 7} = f 12% Alltumſaft. 88% Raffinade, 
E Gegründet im Jahre 1873. ( Heberruiciende lege wer Fauſt und Margarethe. 
Dezember 22 89000 iu G en e oper in 5 Akt göthe und Michel Carrs und 
* x Marz 1660 20.000 ax Langenmarkt No. 11. in N we Beuteln per Nate Berben Dh on 28 un 
in Sa. 240 000 Ur. 8 ; i 


Anfang 7 Uhr. Ende 101/, uhr. 


Volksunterhaltungsabend, 


veranſtaltet vom 
Allgemeinen Bildungsverein, 
Sonntag, den 26. Februar 1899, 


im Vereins hauſe Hintergaſſe 16. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr Abends. Anfang 7½ Uhr Abends. 
0 Vorverkauf der Billets: 
Sonntag Mittags von 11—1 Uhr im Gaſtlokale des Dereinshaufes 
nummerirte 25 3, unnummerirte 20 2. 
Das Programm iſt würdig und reichhaltig. 

Vortrag: „Heinrich Seidel, ein Dichter des modernen 2 

N ae Rabb. Dr. Blumenthal. n 
[Geſangliche und muſtkaliſche Vorträge, darunter Zither 
Soli für Dioline, Cello, Flöte. — 


Der Borftand, 


Eine ſehr leiftungsfähise bayrische Exportbrauerel, 


im nördlichen Bayern gelegen, welche vorzügliche Münchener u. 
Kulmbacher Grportbiere producirt, empfiehlt dieſelber einer ge⸗ 
BTT 

i iere find den genannten Bieren in Farbe, chmack und 
Gehalt vollſtändig gleich, von gut itbarkeit, — 
im Breite aber billige, als TD 
ute Dertreter zu günſtigen Bedingungen überall geſuch 

Proben von 20 Liter an ſtehen mit Deranügen 1 Vierte 

Geil, Anerbieten sub M. T. 7288 befördert Rudol Melle Winden 


Wegen Todesfaſt iſt das 


Grundſtück 


im Dorfe Nickelswalde, in welchem feitoietenJaheen 


ein Vletualien-Geſchäft betrieben wird, mit 2,5 culm. Morgen 
Land preiswerth zu verkaufen. Näheres theilt mit 


16. 8. Sontowski, Colonialw., Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Hausthor 5, Carl Seydel, Drog,, 
Heil. Geiſtg. 22, K. L. F. Werner, 
Drogerie, Junkergafle 6, Albert 
Neu vann, Drog,, Cangenmarkt3, 
Aifr. Poſt, Colonialw Jopen- 
gaſſe 14, Aud. Minzloff, Caug- 
garten 111, Nichard Lenz, Drog., 
| Brodbärkeng. 43. F. Eindenderg, 
I naifer- Drogerie, Breitgaſſe13 1/32, 

Mar Fleiſcher, Drogerie, Lang- 
8 t, 


Voll eingezahltes Grund-Capital 10 000 000 Rubel, 
Rh 2 anwaeen s  BIDAUON:, = 
eleich ca. 30 Millionen Hark. 


Submilſions- und Contracts-Bebinaungen find im Bureau der 
Basanfialt während der Dienſtſtunden einzufehen. 
. find portofrei und verfiegelt mit der 
a. „Gubmilfion auf Lieferung von Gaskohlen für bie 
Gasanſtalt der Stadt Danzig“ 
bis zum 11. Mär; 1899, Mittags 12 Uhr, 


im Bureau der Gasanſtalt Danzig einzureichen. 
Danzig, den 17. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Trampe. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der 8.8. „Wiltzelm“, 
Kapt. Reife, auf der Reiſe von Hamburg via Kiel nach hier er ⸗ 
litten hat, haben wir einen Termin auf den 

24. Februar 1899, Vorm. 11 Uhr, 
> er Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, elend 
eraumt. 

Danzig, den 23. Jebruar 1899. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 25. d. Mis., Nachmittags & Uhr, 
tele eg 5 7 5 ne ee Beiboote, 
en oil, a ef 77 
a 92 0 8b Blöcke und Pützen, 
eldſchmiede, Spähne, 
m Donias, den 27. d. Mis, Nachmittags & Uhr, im Bröfen’er 
äldchen 


Wir verzinsen: 


Boareinlagen ohne Kündigung 


sowie 
Baareinlagen auf feste Termine 
zu höchsten Zinssätzen. 


Moskauer Internationale Handelsbank 
Filiale Danzig. 


Concessionirt in Preussen durch I 


7 


vom 11. Juli 1894. 


Fleaſſe 73, Mer Lindenblat 
8 1Geiltgaiie 131, 
Colonial 


Antes 


88 1 24 M 
Essen l. ingen; 
bekouumt viel beſſer, wenn man P& 
darnach nimmt: 2 


95105 * 
Pribal⸗Stabl⸗Brief⸗Beförderung, 


Jopengasse No. 29. f 

Geldanweiſungen bis 5 Mark koſten von ee 
jetzt ab nur 5 Pfennig. . 

Gleichzeitig bitten wir wiederholt dringend, uns jede Unregel- 

mäßigkeit in der Beſtellung von Briefen ic. gefälligſt ſofort zur 


Kennkniß ju bringen und diele Anzeigen evtl. unfrankirt in den 
nächſten Merkur-Briefkaſten zu werfen. (1829 


H. Rautenberg & Comp. 


Das feinste Parfüm 


Rudolph Behrend, Nickelswalde. 
von natürlichem anhaltenden Wohlgeruch 
Es ſchünt vor Sobbrennen g 


für Ball und Theater Ia Lehrlingsſtelle 


Hubertus-Veilchen Parma-Veilchen 3 W ' N A) "a vacant bei 
a 31. 3,00 M . à Fl. 2, Ipeſſer als blofes Karen um N enze } C, roguen en To 
Hubertus- Parfumerie Armee — 


Hotel Danziger Hof. 225] Myersaulic. Done M. 2, die Fr = zn 
5 7 2 un haben in den Te deen A Isekauit Hundegaſſe 60 2. Etage. 
Lietz & Co., Holzinduſtrie, ebene, Deistien.n. @ Nahmeisiih aufe Gattwirth- 
3oppot. ESCHE hatt mit flott. Deftillationufm., 
Bekleidungen, Fußleiften, Kehlleiſten N 5 qm 15 

dſtſick i i . 
Thüren, Jenſter, belegen, mit 250 m Dafteriront. | Bagragmegm 
jämmtliche Drechslerwaaren 
2122 


für jede gewerbliche Anlage ge- 
a sehnell und billigst. 
Februar 1899, Ausverkauf. u 


eignet, zu verkaufen, (2 
Cotalog gratis und franco. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. Wegen Plahverkauf offerire zu billigen Preiſen trocken: 


Offerten unter B. 793 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbel. ; 
' N Es laden in Danzig: |Birken, Ellern, Eichen, Ahorn, Weißbuchen, Roth- 
defentlihe Serleigerun * Nach London: ng buchen, Eſchen, Eipen, Linden, Kiefern und Tannen⸗ 
5 


9 Haufen Brennhoh 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Berahlung verſteigert werden. 
Die näheren Derkaufs bedingungen werden bei Eröffnung des 
Termins an Ort und Stelle bekannt gemacht werben. 
Neufahrwaſſer, den 22. Februar 1899. (2431 


Königliche Haſenbauinſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 60 000 Centnern beſter engliſcher Gaskohle, 
frei Bahnhof zu Stolp, ſoll vergeben werden. Angebote mit 
nachſtehender Aufſchrift: x = 
„Angebote für die Koblenlieferung der Gasanſtalt' 

ſind bis zum 21. März d. Js. an uns einzureichen. i 

Zur Cröffnung der Angebote iſt ein Termin auf Mittwoch, 
den 22. Märı d. Js., Mittags ½12 Uhr, im Magiſtrats-Sitzungs⸗ 
zimmer hier angeſeiht, welchem beiſuwohnen den Unternehmern 
geſtattet iſt. } 

Die Bedingungen können vorher in unferm Stadtſecretariat 
eingeſehen oder gegen Einſendung von 50 Die. für Schreibgebühr 
beiogen werden 

Stolp, den 2381 


A (Pepsin, Nairon, Magnesia, , 
Nührsalze) 5 


5 Hoffmanns . 
4 Verdauungspulver & 
3 ift das beite A 
FBerdauungsmillel. 


in älteres, aber noch 


uctionsſtelle 
der Kaufmann 
1 Gegenitände: 
„4, 5, 10 und 65 W, 
Bohten 


BR Igewünse 
Offerten mit Abschrift von 
Zeugnissen und Angabe et- 
waiger sonstiger Empfehlung 
wie Lohnforderung sind unter 
>. 720 in der Expedition 
dieser Zeitung einzureichen. 


Junger Mann 


id in Dlaterial-Ge 
ri au ae 
+ Elaahen-Siblı 


3 grohe, gefunde, kräftige, 
möglichſt fehlerfreie 


Arbeitspferde, 


5—7 Jahre alt, werden zu 
haufen geſucht und Offerten 


erbeten, 5 
F. Wiechert jun., 
Kunſtmühle, 
Br, Stargard. 


ſibtetend, 


Kapital 


ſuchen wix für den Pächter eines 

n Etabliſſements von einer 
rauerei unter ben bekannten 

Bedingungen. (2400 


Kleines Betriebs- 
ſchnittmaterial, Balken, Sparren, Kreufhölzer pp. 


SS. „Artushof“, ca. 4,8, März. 2 deute Landnteihi@aitl. i Ceiſtungsfähige 
„ J. Abraham, Neufahrwaſſerweg Nr. 4. i K ee deb eee Gigarrenfabrik 
ch Briſtol: Eomtoir; Kundegalle 32. (2137 Säcke Pläne 15 ee kt pe elbe Niederlagen ihrer 9 
eiratherd fe Ausmableeig Fritz Müller, + Isteim gegen Nase. Oft.mit An.|prirate oder richtet Geſch 
a ge Decken [isch e Be 


offeriert beſtens und billieft 


E. Angerer, 
Sack- und Dlan-Fabrik, 


e Nähmaſchine ift zu 3 Ollerten unter D. 


769 an 
— Diaffengaſſe 4 r. Expedition dieler Jeitun or 
Tüchtiger a | 


1 Regulator, Bilder, 
ee, 
ngelampe, . 5 
. 2 &tepudenh 
N, 


Nach Danzig: 
88. 1 = 2.8. Kar 


Th. Rodenacker. 


Heirath. 


unggel., 38 J. 
2 ch ju 


Beltvor leger, 2 Gt 


mente wollen ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 


mit m. Gpiben, 1 N Hopfensafle 29. Buchhalter 

errenuhr nebſt Neite,1 gold. 5 
Saat e. nebit Rette cold. ammen 286 dab: Mars-Oel. dens en 
2 Ube . auf er SS, „Brocida”, un Be „wollen Offerten erfier Berhäufer 
® e er 
9 en. und eue (1505 firm er Buchhaltu 8 * 8 1 1. April 
eiu » m. Jeugnifl., 

” : Rr hotogr. u. Gehalt 
Unhaber ber giririen Gonnofe Quittungsbücer, Trockenes Seegrad nige hundert Milſe gute ohne Station a8“ 8 
hit bi 


zum Qulttiren der Hausmieihe 
und 


Hintermanerungs⸗ 
Heine 


€ U. 
* Us anl. ſichkanneng. ! 1. 


8. Müllerheim, 


—Tanten xu Stolp, 
s 1 u . de- einen. 
Tafeln. 


ZinſenOnuittungsbücher 
à 10 Pf. 


„ 1 U 
Dansig, den 23. Februar 1899, 10 äft in einer 


r banski, Grpebdition der Ein Garmeim- Aae nia oder Neu- 5 eußens wird zum 1. 
„Danziger Zeitung“. Keb be a eve f 1 — 


Berihtsnoll ieber, Breitga 
di [} 66 
D. „Ilxiuls 
i von Amſterdam mit Gütern 
eingetroffen und löſcht am Pack- 


ofe. Die Inhaber der girirten 
8 a oſſemente wollen ſich melden 


ſcherungsweſen bewanberter Herr 
Kae bei hohem Gehalt dauern 
Stellung als 
Inſpector 


roßen Lebens - u. Unfall- 
erungs- Bank. * 


ffert t “ 
Dedll. dieler N. 28 


Schenertuch- Weberei, 
20800 ori 11 
10. edel. 


Aug. Wolff & Co. Blihende I Abraham Jacobfohn Gähne, 


ie 
ummiwaaren, 8. W e u. Arran — 


U in reicher Aus wa 
Offerten 
NN ider. sel Abeſter. l ] die xv. del 


1 - + Hei lin, 
F erdinand Prowe. ea Cr. J. Eile en: Blumenhalle Cangfuhr am Markt, 


junger Mann 


„ der auch Branchekennt⸗ 
Aae e berge 


an die] Gefl. 
E ee 


Bioröition Nit. 


— 


